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Telephon >Pv. der Aedaktwn 32.

0 pc>pl80VÄl^U ^alo^ 0V8N.

tü. 111. mmißtrLtvo 2H notra,u^6 3tv»,ri 6̂ 2 rg,2pi80N !l äns 9. Mäjll,
1915, 3tsv. 21.521, ^aulcax^Io Lplosno popj80v»u^v 2»Io^ 0V8» po stknHu
« äne 21. maja l915.

Xäor iiua ov«8 v Iirkiuiij, 6̂ äolian, »vô o 2«.Iogo xßlasiti pc» »t^i^u
2 än6 21. iQÄ îl 1915 odlaßtvu, v öigar okraHu ^s 22,l0ßa äne 21. mn,M.

/»Ioß6 86 I)0i)i8U^6^0 1)0 odöin»ii /> uraäniilü ng,2Nliniluioli.lni, lci jil i
Norg, I2p0lniti ull Xßlagiiu 29,VS221M 086V«. ^ i P0 n^snili navoätillü xaupnilc,
^i 32, je p08tavilo odikätvo.

koäro^ne^H äoloöüa, ^alco «6 i2vi'3i popi8ovn,n^6, ix6a^0 ^olitiöna

kr i ixvröitvi p0pi80van^ 86 8NiLß1n0 upolÄ^ajo Z)l6äpi8i cssurzjcy^a
ulcH2a x äns 21. ̂ dluarja. 1915, ärL. 2alc. »wv. 41.

^ 0 n»p0V6 lcäo 2lllc>ß6, lci jid ŝ pri pryj8njsvi poyi8ov»,lljii N2,vyä6i
nypi'kvilno ^1i ->ili jy xi i t^i l , 86 züklkäi ^r6)8u^6 N6pra.vi1ny nl̂ veädß ali
2!il,t»,iitv6 N6 8M6 Vßö Ic3.2iiovHti. Ifilcäo naj 86 22r3,äi t6ßk N6 äaj 17.
8tradn prsä kaxnijo oävi-niti oä naveädo i-68niönik poäatlcov.

8« xlipaäle v prill Äi»iHvi.
1'i8ti, lci iiaiu6nom2, odla8tvu pri^rijß^o v »voji pv8y8ti »li kr^mdi

N3>i!2,jHj(>ö6 86 /alnßy 0V8ll, !l2,7.imj6 80äiöö6 2 23,p0l0U1 oä 6N6FN. tsäun. clo
össti^ NS8606V, L6 PI686A3. VI-yäll03t Xkloßß 500 X, 8 8tl0ßim xaporoui oä
YNSß», m68603, äo 6I!6ßk I6ta.

k«l6ß 2»,p0ru6 ^H2iii 86 8N6 Z)ii80äiti äßnarng. ßiodll, äo 20.000 krön.

tklcoui äoloöonyßa roll», ki 86 1)r3,n̂ c> oä^ovoriti Ul», 8tlivÎ 6N2, vprasan^
^1i N6l68nic() oclßov0l6, lli /alir^nizo 0di2,8tv6U6mu xau^nilcu vswp v
O r̂atlU) Pl08t0l6, slll-2,iul)6 iu 6ruß6 PI'08t0l'6, VP0ßi6ä V 808poä»,l8lc0 in
l̂ß0V8lc6 ^3,pi8ll6, 3,1i lci 86 Ki-Hiiî o 62,ti P0)a,8iiil», ali lci 6i^0 U6l68!iiön»,

poj»8ni!ll, lca?.nû 6 8oäi8ö6 /> ̂ Hporom oä tr6k änij äo tr6k ino8606v a.Ii
^ 8iobo oä 20 äo 2000 X.

?ol6ß 3̂,P0IN6 lcllXIli 86 8M6 P!'i8oäiti äsliHlNH Iclliion äo 2000 X.
^uäi 86 lllllico illl6ö6 i2ßu1)H odrtn6 plÄvic6.

(1. Kr. lieivilli preä»«äuî :

2 än6 11. Najli 1915, 3t. 11.189,

<» Äolotttvi äuevoV) ub k^terik ^ äovul^on» nroH»j» me^a in 0l»rtuis1io

.^2. poälaßi § 2 iuini8ti-8k6ßg, ukü.29, 2 äns 8. inajk 1915, äri. xalc.
^ 2 , 0 XÄßotovitvi pl-63lcrdL x m68oin, ?.n,n̂ a2Û s ä6i6lu2 vlaä» talco:

§ I-
^roä^g, NY8H, 8il<)v68», 111 pliprlivl^neß», (kuliailSß»., I)6ösn6ßa, pr6-

lcaittiwßa ui <î ) ̂  o^^^^z^y oääi^knj6 ^äi^j, lci 0d8tojp pov86m ali äe-
loiull 12 w68a, ŷ äovolwiw 8aN0 od ueäsl^lll, pon6ä6iilcid, ^oäali, ö6trtlcill
IN 80vot2^.

^ 1 ? ^ ? ^ ^ 1'̂ UIU6Vll, ßl)V6^6, tswöjc, 8VM 8̂Ko in lcu^6 IU680, 12'
v26M8i lclooa86 in notr».n^6 organ« 2a!c1anin iivali, Ic^or pijuöa, j6tra,
leäies, vranioa, m o i ^ , ^ ^ ^^

§ 2.
?l68toplci t6ßü. raxßill^g, 86 Ka?nuj6jo po ß 7 iuini8tr8^yßl», ulcai:«. x

«ns 8. iu ! l^ 1915, äri. 2ak. Zt. 113.

§ 3.
I'k oärsäd«. äobi inoö 2 äu6ui rg,2ß1g,8itvy.

(!. kr. äeiolui prodseüuill :

Kundmachung Z' ^ ^
betreffend die Aufnahme der Porriite an Hafer.

Das t. t. Ministerium des Innern hat mit dem Erlasse vom 9. Ma i 1915,
Z. 21.521, eine allgemeine Aufnahme der Hafervorräte mit dem Stichtage vom
21. M a i 1M5 angeordnet.

Personen, welche Hafer in Verwahrung halten, sind verpflichtet, ihren
Vorrat nach dem Stande vom 21. Ma i 1915 der Behörde, in deren Bezirke
sich dic Vorräte befinden, am 21. M a i anzumelden.

Die Vorratsllnfnahme erfolgt gemeindeweise mittels amtlicher Anmelde-
blätter, die entweder durch den Anmeldepflichtigen oder nach dessen Angaben
dnrch einen von der politischen Bezirlsbehiirde bestellten Vertrauensmann aus«
zufüllen sind.

Die näheren Bestimmungen über die Durchführung der Vorratsaufnayme
werden von den politischen Bezirksbehörden getroffen werden.

Bei der Durchführung der Vorratsaufnahme haben die mit der kaiserlichen
Verordnung vom 21. Februar 1915, R. G. B l . Nr. 41, getroffenen Anordnungen
sinngemäß zur Anwendung zu kommen.

Wer Vorräte einbekennt, die er bei einer früheren Aufnahme unrichtig
angegeben oder verheimlicht hat, darf nach § 12 der vorzitierten kaiserlichen
Verordnung wegen der früheren unrichtigen Angabe oder Verheimlichung nicht
mehr bestraft werden. Es braucht sich daher niemand aus Furcht vor Strafe
von der Abgabe wahrheitsgetreuer Erklärungen abhalten zu lassen.

Numeldcpftichtigc Vorräte, die nicht angemeldet wurden, könne« von
der Behörde zu (Hunsten des Staates fiir verfallen erklärt werden.

Wer vorsätzlich in seinem Besitze oder in seiner Verwahrung befindliche
Vorräte an Hafer verheimlicht, wird vom Gerichte mit Arrest von einer Woche
bis zu sechs Monaten, wenn der Wert der Vorräte 500 X übersteigt, mit
strengem Arrest von einem Monat bis zu einem Jahre bestraft.

Neben der Freiheitsstrafe kann Geldstrafe bis zu 20.000 Kronen ver-
hängt werden.

Wer die bei der Vorratsaufnahme von ihm geforderte» Angaben nicht
innerhalb der gesetzten Frist liefert, die an ihn gerichteten Fragen zu beant»
Worten sich weigert oder unrichtig beantwortet, den Beauftragten der Behörde
den Eintritt in seine Betriebs-, Vorrats- oder sonstigen Räume, die Einsicht
in seine Wirtschafts- und geschäftlichen Aufzeichnungen oder die Erteilung von
Auskünften verweigert oder unrichtige Auskünfte erteilt, wird vom Gerichte mit
Arrest von drei Tagen bis zu drei Monaten oder mit Geldstrafe von 20 X
bis zu 2000 K bestraft.

Neben der Freiheitsstrafe kann Geldstrafe bis zu 2000 K verhängt werden.
Auch kann auf den Verlust einer Gewerbeberechtigung erkannt werden.

A. k. -Landesregierung für Arain.

Der l. t. Laudesprcisident:

Freiherr von Schwarz m. p

Kundmachung der k. k. Landesregierung für Krain
vom 11. Ma i 1915, Z. 11.169,

betreffend die Festsetzung der Tage, an denen der Verkauf von Fleisch und
die gcwcrbcmäßige Verabreichung von Fleischspeisen gestattet ist.

Auf Grund des § 2 der Ministerialvcrordnung vom 8 Ma i 1915
R. G. B l . Nr. 113, betreffend die Sichelstellung der Fleischversorgung, findet
die Landesregierung anzuordnen, wie folgt:

§ 1.
Der Verkauf von Fleisch, roh oder zubereitet (gekocht, gebraten, geselcht

u. dgl.) sowie die gewerbemäßige Verabreichung von Speisen, die ganz oder
teilweise aus Fleisch bestehen, ist nur an Sonntagen, Montagen, Mittwochen,
Donnerstagen und Samstagen gestattet.

Unter Fleisch wird Nind-, Kalb-, Schweine- und Hühnerfleisch, mit Aus-
nahme von Wurstwaren und inneren Organen der geschlachteten Tiere, wie
Lunge, Leber, Nieren, Milz, Hirn u. dgl. verstanden.

s 2.
Übertretungen dieser Kundmachung werden nach § 7 der Ministerialver»

ordnung vom 8. M a i 1915, R. G. B l . Nr. 113, bestraft.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Kundmachung in Kraft.

Der l. t. Landespräsident:

Freiherr von Schwarz m. p
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MchtatntNchsr Teil.
Bulgarien und die englisch-französischen Angriffe

auf die Dardanellen.
Eine der „Pol. Korr." aus Sofia zugehende Mit-

teilung bezeichnet den politischen und moralischen Ein-
druck, den dort das Mißlingen der wiederholten Angriffe
der Engländer und Franzosen auf die Dardanellen her-
vorgebracht hat, als einen sehr tiefen. I n den militäri-
schen Kreisen Bulgariens wurden die Aussichten dieses
Unternehmens vom V eg inn an äußerst skeptisch beurteilt
und mit nicht minder lebhaftem Zweifel steht man künf-
tigen Versuchen gegeniibcr, die von den Feinden der
Türkei zur Bezwingung der Meerengen geplant werden.
Begründet wird diese Überzeugung mit dein Hinweis
auf die für die Abwehr überaus günstigen natürlichen
Nrdingungcn der Dardanellen, auf die Vervollständigung,
welche tne vortrefflichen Vertcidigungsvorkehrungen in
neuester Zeit erfuhren, und auf die hervorragende Tüch-
tigkeit, welche die türkischen Truppen in den bisherigen
Känwfen bewiesen. Abgesehen von dem sehr wirksamen
Schutz der Dardanellen stehen, wie man ferner hervor-
hebt, den Türken für die Verhinderung eines Vordrin-
gens der Feinde gegen Konstantinoftel zu Lande sehr
bedeutende und auserlesene Strcitkräfte, teilweise unter
der Führung deutscher Offiziere, zur Verfügung. Gestützt
auf diese Überzeugung der Fachmänner, rechnet man in
weitesten Kreisen Bulgariens mit dem gänzlichen Schei-
tern des Unternehmens der Engländer und Franzosen
gegen die Dardanellen, welche Erwartung eine beruhi-
gende Wirkung ausübt, da, wie dies offen ausgesprochen
wird, vom Standpunkt der Interessen Bulgariens das
Verbleiben der Meerengen in! den Händen der Türkei ge-
wünscht werden nnissc.

Die Russophilcn in Bulgarien.
Nach einem der „Pol. Korr." aus Sofia zugehenden

Berichte hat sich im Lager der bulgarischen Nussophilen
ein Stimmungswechsel vollzogen, der einen nicht gerin-
gen Rückgang der gegen die Politik der Negierung ge-
richteten Strömung erkennen läßt. Der Eifer, mit dein
die Russenfreunde und die ihren Ideen dienenden Blät-
ter für einen Anschluß an die Bestrebungen des Drei-
verbandes und demgemäß für eine Aktion gegen die
Türljei eintreten, hat sich in bedeutendem Maße abge-
schwächt, nur eine kleine Gruppe von Fanatikern hält
noch an diesem Standpunkte fest, während in der Mehr-
heit der russofthilen Kreise eine starke Ernüchterung
wahrzunehmen ist. Es ist dies eine Wirkung der auch in
diesen Kreisen allmählich durchdringenden Erkenntnis
der Gefahren, denen sich Bulgarien durch eine Dienst-
barmachung seiner Politik, für die Interessen Rußlands
aussetzen würde. Der Durchbruch einer richtigeren Be-
urteilung der gesamten internationalen Lage wird durch
die großen Waffenerfolge, welche die Heere Osterreich-
Ungarns und Deutschlands in der letzten Zeit errungen
haben, erheblich gefördert und die Werbetätigkeit der
Russofthilen, diy schon vor den Niederlagen, welche die
Russen in Wcstgalizien und in den Karpathen erlitten,
zu erlahmen begann, hat durch diese Ereignisse eine
weitere Dämpfung erfahren. Die weitaus überwiegende
Mehrheit des bulgarischen Volkes hat sich der vom Kabi-
nett Radostavov gegenüber dem europäischen Kriege be-
folgten Politik seit dem Beginn angeschlossen, siej ist in
der Überzeugung, daß diese Haltung als die einzige den
wahren Interessen des Landes entsprechende anerkannt
werden müsse, durch den Verlauf der Ereignisse noch be-
festigt worden und sie würde jede Aktion, durch welche
Bulgarien von diesen Richtlinien um fremder Interessen
willen abgelenkt und auf unsichere Bahnen gedrängt
werden würde, aufs schärfste mißbilligen.

Die Front im Osten.
Unter diesem Titel veröffentlicht Dr. Ludwig Gang-

hofer in den „Münchener Neuesten Nachrichten" außer-
ordentlich interessante Schilderungen seiner Fahrt zur
Ostfront, nachdem er seine Erlebnisse an der Westfront
in einer längeren Reihe von Artikeln, die nun auch
schon teilweise in Buchform erschienen sind, beschrieben
hatte. Der erste Artikel über die Front im Osten behan-
delt die Zureise in die Karpathen, der zweite in Ver
Nummer vom 11. Mai erschienene den Weg zu den w
den Schützengräben liegenden Regimentern. Nachdem er
das unterwegs besuchte Vferdespital, einen Fohlengar-
tcn, ein. Typhussftital, ein Lazarett für Schwerverwun-
dete, eine Entseuchungsanstalt und die Fliegechation be-
fchrieben und seiner Bewunderung über die nmsterhaften
Einrichtungen dieser Anstalten Ausdruck geliehen hat,
kommt er ẑ  den an der Front in den Schützengräben
liegenden Truppen, und da wollen wir ihn selbst sprechen
lassen. Er schreibt:

Hoch droben bei einer Wendung des Weges, quillt
mir ein Laut de« Verwunderung über die Lippen. Ich

sehe viele Meilen weit hinaus über ein breites, sanft ge-
hügeltes Tal von unbeschreiblichem Reiz. Felder und
Wälder, Städtchen und Dörfer, alles von Sonne blit-
zcrnd, alles wie feinste Ziselierarbeit des Schöpfers; und
alle Nähe und Ferne ist miteinander verbunden durch
das gleißende, vielfach gewundene Silberband des Du-
najec! I n der Weite buckeln sich die blauschwarzen Hü-
gelzüge empor, einer hinter dem anderen, wie die meister-
haft gestellten Kulissen einer Festbühne. Immer höher
wachsen sie gegen den Himmel empor, bis das wunder-
same Bild in der Ferne abgeschlossen wird durch die höchste
Kette der Karpathen mit ihren verschneiten Gehängen
und ihren milchweißen Schimmergiftfeln. — Land von
Habsburg, wie schön bist du!

Der Himmel ist klar, doch immer donnert es, als
hinge unsichtbar ein schweres Gewitter in den Lüften.
Mein Näßlein klettert, nun wendet sich der Weg, und ich
sehe ein Bild, das mich erfreut bis ins Herz. Höher als
der Waldkamm, über den ich hinüberreite, hebt sich da
drüben mit steilem Kahlgehäng ein breiter Bergwall in
dic sonnige Luft hinauf. Hinter ihm ist nichts mehr
zu sehen, nur dieses dröhnende Blau. Mer der ganze
Steilhang wimmelt von Leben, ist besät mit hundert,
nein, mit tausend blaugrauen Punkten, die sich bewegen,
sich sammeln und wieder auscinandergl^iten. Wie stinke
schillernde Käferchen, sehen sie aus; aber während ich
näher komme, wachsen sie, werden schlanke, aufrechte
Männer und Jünglinge, sind österreichische Soldaten, sind
die Kaiserjäger von Meran und Bozen — eins von den
vier mit Edelweiß geschmückten Tiroler Regimentern,
denen die Russen aus hart empfundenen Gründen den
Namen „Die Blumenteufel" gaben. Zwischen den vie-
len, völlig in den Berg hincingewühlten Unterständen
schreiten sie hurtig auf dem Steilhang hin und her,
sammeln sich in Gruppen um die Feldküchen, sitzen in
Reihe und speisen bedächtig nach Tiroler Bauernart, lie-
gen im Gras und schlafen, hocken zu dreien beisammen
und summen ein Liedchen ihrer Heimat, oder kauern auf
einem/ Vaumstock und kritzeln über dem Knie eine Feld-
Postkarte. Ich höre ihr heiteres Lachen, höre ihre Sprache,
die mir lieb und vertraut ist wie ein Klang der eigenen
Heimat. Und wo die führenden Offiziere mit mir vor-
übergehen, straffen sich die prächtigen Kerle auf, und
aus den glänzenden Augen der gesunden, von Schnee
und Sonne verbrannten Gesichter blickt eine freundliche
Neugier. An keinem von ihnen ist eine verwildernde
Wirkung des Krieges wahrzunehmen, sie sind im Sol-
oatcnrock dic gleichen geblieben, die sie daheim in der
Bergjoppc waren. Und wo sie stehen und leben, wo sie
schlafen und essen, mitten zwischen ihren Tischen und
Unterständen, dicht neben dem ruhigen Atem ihrer frohen
Kraft, liegt der pietätvoll geschmückte Soldatenfriedhof
ihres Regiments. Ein Künstler aus dem Volke, ein Bild-
schnitzer, hat für jedes Grab ein hölzernes Martserl ge-
schnitten, jedes anders, jedes mit einer sinnigen Deutung.
Ein Grab steht offen und wartet. Ich frage einen
Schwarzbärtigen, der bei der Feldküche sein Blechschüs-
sagt er: „Dös woaß ma no nit. Taat's ebba mi treffen,
selchen füllen ließ: „Wer kommt da hinunter?" Ruhig
und 's waax für unser Landl guat, in Gottes Namen
hallt!" Er bekreuzt die braune Stirne und trägt den
dampfenden Erdäftfelschmarrn mit dem festen Brocken
Rindfleisch zu seiner Erdhöhle und hockt sich nieder aus
ein sonniges Flecklein. Wie dieser Eine ist, so sind die
Tausend, die blaugrau den kahlen Verghang überwim-
meln. ',

Abseits von den vielen, halb versteckt zwischen kno-
spenden Stauden, sitzen einzelne, den Oberkörper nackt
bis zum Hosenbund hinunter. Jeder von ihnen' beschäf-
tigt sich mit der gleichen Sache, hat das ausgezogene
Hemd auf der Schoß liegen, untersucht, es aufmerksam,
hebt es manchmal gegen die Sonne nnd macht dann mit
zwei Fingern einen stinken Griff. Einer bemerkt, daß
ich ihm zusehe, und wird blutrot, übers ganze Gesicht.
„Geh'", sag' ich, „deshalb brauchst du doch nicht verlegen
zu werden!" Er lachte ein bißchen: „No jo, 's ischt wohr,
aber schenieren Wat ma si holt doch! A richtiger Mensch
ischt allweil an Reinlichkeit geweant. Was uns die Rus-
sen über die Grenz ummibrocht hobn — da muaß eahnen
unser güatiger Herrgott vill verzeich'n!"

Immer dröhnen die Granatenschläge, und ruhelos
knattern die Gewehrschüsse von einer Stelle her, die
hinter der Kuppe des Berges liegt. Alle Runsen des
Ganges sind noch angefüllt mit großen Schneestecken, durch
die wir waten müssen. Nun tauchen wir über den Kamm
der Höhe hinüber und sind im Schützengraben. Manns-
tief ist er in den Vergboden eingeschnitten; auf und
nieder steigend, klettert er zur Linken und zur Rechten
über das Gehänge hin, nach beiden Seiten ohne Ende,
unübersehbar. Bei den Scharten stehen dio Vlaugrauen
Mann an Mann, mit den schußbereiten Gewehren in
den klobigen Fäusten, mit aufmerksamen, heiß funkelnden
Späheraugcn. Beim ersten Blick über diese hartköpfige
Mannsreihc überkommt mich das gleiche Gefühl der S i -
cherheit und Ruhe, wie ich es an der westlichen Front in
jeher Stellung empfunden habe. Der Graben, erst nach

Beginn der Schneeschmelze vollendet, ist eine verläßliche
und unbezwingbare Erdfestung. Die Beweise liegen
unterhalb der Drahtverhaue auf dem stellen Gehäng
umher — sie sehen wie bräunlichgraue Aschensäckej aus,
die ein nachlässiger Fuhrmann verlor. Erst durch das
Glas erkennt num, daß es tote Menschen in braunen
Mänteln sind, gefallene Russen, die Opfer eines nutzlosen
Sturmversuches. 3lls sie fielen, versanken sie im tiefen
Bergschnee; jetzt hat der warme Frühling ihr weißes
Leichentuch fortgeschmolzen, und die Versunkenen sind
wieder an den Tag gekommen, mit so gelben Gesichtern,
daß man sie für Japaner halten könnte, wenn sie etwas
zierlicher wären.

Während wir hinsteigen durch den Graben, hört
man immer wieder ein kurzes und scharfes Kleschen -—
so klang es immer in unserer Vubenzeit, »uenn wir die
Gewehrkapseln auf den Steinen zerschlugen. Es ist der
Einklatsch der feindlichen Kugeln in den Grabenwall.
Keiner von den Vlaugrauen achtet dieses Geräusches. Ich
schwatzte mit vielen. I n allen ist die gleiche Ruhe. Von
keinem höre ich eine Klage oder einen Zweifel. Einer
sagt: „Hart isch's woll, abr mir derkraften's leicht." I n
einem sonnigen Grabenwinkelchen sitzen drei und spielen
mit abgegriffenen Karten eine „Preferanzl". Ich frage,
warum sie nicht bei den Gewehrm stehen? Weil sie Ab^
lösung und Rastzeit haben. „Geht ihr da nicht hinaus zu
den Unterständen?" Alle drei schütteln den Kopf, und
einer antwortet: „Mier bleiben lieber. Draußten kunnten
mer ebbes versäumen." Das gilt mir als das Beste von
allen Zuversichtworten, mit denen dieser Tag mich be-
schenkte. Wenn die Stunde der Entscheidung konunt, wer-
den! die Kaiferjäger nichts versäumen.

Der Tag sank einem leuchtenden Abend entgegen,
als wir hinunterritten ins Tal. Auf deni ganzen Rück-
wege ging's immer vorüber an einer endlosen Karawane
von Saumtieren, welche Balken und Stacheldrahtrollen,
Wolldecken und Zelttücher, Geschirr und Holzwolle, Reis-
l,nd Kartoffelsäcke, Wasserbutten und Weinfässer, Brot,
Konserven, Gefrierfleisch lind viele, viele Kisten mit Pa
tronen heraufschleppten über den steilen Hang. Solch ein
Karawanenbild muh man! gesehen haben, um zu ahnen,
welch einen immensen, für den Laien fast unausdenk-
baren Berg von Schwierigkeiten der Krieg auf diesem
Boden dem Heer und der Heeresleitung bereitet. Ein
Grauen überrieselt mich bei dem Gedanken an die Nacht-
stürme und an die Übermannstiefen Schneemengen Des
Karpathenwinters. Auch jetzt noch, im Frühling, können
ein paar grobe Regentage diese Lehmwcge so grundlos
und unpassierbar machen, daß alle Verpflegung stockt,
jede Truppe in Not gerät und auch das beste Beginnen
versagen muß. Und wie leicht ist uns zu Hause die krit-
telnde Frage geworden: „Warum geht es» da so langsam
vorwärts?" Auf solchem Boden bedeutet es in widrigen
Wetterzeiten schon einen ruhmvollen Sieg, wenn es
gelang, die Tage und Wochen der Gefahr zu überdauern
und die hart bedrängten Kräfte wieder aufzufrischen für
eine neue mutige, Tat! — Scheine, du liebe Sonne!
Bleibe den Unseren treu und Hilfteich!

Groß, ein goldroter Feuerball, hängt sie strahlend
im reinen Schimmer des westlichen Abendhimmels, schon
nahe dem Grat der schwarz gewordenen Gratberge. Nun
berührt sie die Wiftfelsägc der fernsten Höhe, ihre Gestalt
verändert sich, wird zu einem riesenhaften blutfarbenen
Ei ^ und jetzt, gemildert durch einen zarten Vaum-
schleier, leuchtet sie uns schön und verheißungsvoll ent-
gegen wie ein in Freude lachendes Glanzgesicht.

Lullll« und PrMnzilll-Nllchrichten.
— (Aus der Sitzung des tramischen üandesaus-

schusses vom «. Mai.) Anniesend: Landeshauptmann
Dr. Ivan s u s t e r ö i ö , die Landesausschuhbeisitzer
Dr. Eugen L amp c, Dr. Vladislav P egan, Dr. I van
Z a j e c und Dr. Karl T r i l l e r . — D:r Landeshaupt-
mann berichtet, daß er namens des Landesausschusses
Seine k. und l. Hoheit den durchlauchtigsten Herrn
Erzherzog Friedrich zum glänzenden Siege unserer Ar-
mee in Westgalizien telegraphisch beglückwünscht und daß
der Herr Erzherzog für den Glückwunsch telegraphisch
gedankt habe. Den Admiral Haus hat der Landeshaupt-
mann im Namen des Landes Krain zur Heldentat des
„U 5" beglückwünscht; der Admiral dankte telegraphisch
in slovenischer Sprache. — Am 4. Mai fanden vor dem
k. k. Verwaltungsgerichtshofe in Wien zwei Verhandlun-
gen über die Beschwerden der Stadtgemcinde Laibach
wider die Entscheidung des Landesausschusses und die
Entscheidung des k. k. Ackerbauministeriums, betreffend
das Wasserftrojekt am Laibachfluß statt. Der Landes aus-
schuß war durch den Landeshauptmann vertreten. Der
k k. Verwaltungsgerichtshof hat die Beschwerde gegen
die Entscheidung des Landesausschusses als unzulässig
zurückgewiesen, hingegen dio Entscheidung des k. k. Acker-
bauministeriums wegen mangelhaften Verfahrens aufge-
hoben. — Der gewesene Landtagsabgeordnete und k. u. l-
Geheimrat Josef Freiherr von Schwegel, der am. 16ten
September 1914 auf feiner Besitzung bet Veldes gestor-
ben, hat dem Landesmuseum „Rudolfinum" seine Ge-
mäldesammlung, verschiedene orientalische Teppiche uno
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ein großes unter Mitwirkung des Freiherrn von Schwe-
gel vollendetes Werk des orientalischen Museums über
orientalische Teppiche, weiters Waffen und kleinere
Kunstgcgenstände aller Gattungen, eine Münzsammlung
sowie einc Sammlung verschiedener anderer Gegenstände
usw. unter der Bedingung hinterlassen, daß alles in einem
besonderen separierten Naume aufbewahrt werde, wofür
er einen Betrag von 10.000 /v zur Verfügung stellte. Der
^andesausschuß hat diese großherzige vaterländische
Widmung mit Tank Zur Kenntnis genommen. — Der
Lehrerschaft wird einc e i n m a l i g e Teuerungszulage
gewährt, und zwar den provisorischen Lehrkräften zu
60 X , den definitiven zu 80 X, für unversorgte eheliche
Kinder zu je 15 X. — Die Stadtgemeinde Laibach er-
hält die Erlaubnis, dem k. und l. Militärärar zwecks Auf-
baues von Artillcriewcrlstätten den hinter dein Staats-
bahnhofc gelegenen Teil des städtischen Grundes im Aus'
maße von 9000 Quadratmetern zn 3 X pro Quadrat-
meter, im Ausmaße von 4400 Quadratmetern aber zum
ermäßigten Preise von 2 /v 50 k pro Quadratmeter zu
verkaufen.

— (Krieasauszeichnungcn.) Seine Ma-jcstüt der
K a i s e r hat anbefohlen, oah dein Rittmeister Bernard
Grafen A u e r s p e r g des Dragonerregiments Nr. 5
neuerlich die Allerhöchste Anerkennung bekanntgegeben
iveroe. Weitcrs wurde dem Major Robert Altgrafen zu
T a l m - R e i f f e r s c h e i d t und dem Leutnant in der
Reserve Karl Arbesser von R a s t b u r g , beide des Dra-
aonerrcgiments Nr. 5, die Allerhöchste Anerkennung bc-
lnnntgcgebcn. — Vom Armeeoberkommando wurde der
Leutnant in der Reserve Anton K l i n g e r zum Ober-
leutnant in der Reserve ernannt.

— (Anbau-Urlaube.) I m Hinblick auf die grotze
Bedeutung der tunlichst raschen und umfassenden Durch-
führung des Frühjahrsaubaucs vom volkswirtschaftlichen
und auch speziell militärischen Standpunkte gewährt die
Militärverwaltung bekanntlich den dem landwirtschaft-
lichen Beruf angehörenden Mannschaften gewisser im
Hinterlande befindlicher militärischer Formationen, Er«
sahkörver, Rekonvalcszentciiabteilungcn und Anstalten
kurze Urlaube. Die bezügliche Anordnung wurde unter
gleichen Voraussetzungen auch auf die Weinbau treiben-
den Eingerückten (Weinbauer, Weinbauarbeitcr) aus-
gedehnt.

— (Hochherzige Spende.) Die Firma Anton Kris-
per« in Laibach hat dein Bürgermeister zwecks Unterstüt-
zung der Aktion der Stadtgcmeinde zur Beschaffung bil-
ligerer Lebensmittel für die minder bemittelten Vevöl-
kcrungs schichten den ansehnlichen Vetrag von 50l) /^
übergeben. ,

— (Städtische Kriegslüche.) Der Approvisionierungs-
ausschutz des Laibacher Gemeinderates hat in seiner vor-
gestrigen Sitzung beschlossen, eine städtische Kriegsküche ins
Leben zu rufen, worin für bedürftige Bewohner unserer
Ztadt verschiedene Speisen erhältlich sein sollen. Von Tag
zu Tag mehrt sich die Anzahl solcher Personen, die — sei
es infolge Arbeitslosigkeit, sei es infolge der zunehmenden
Teuerung — nicht in der Laye sind, sich in Auskochwirt-
schaften zu verköstigen. Dem Gemeinderate soll gleichzei-
tig bie Aktivierung eines besonderen Ausschusses in Vor-
schlag gebracht werden, dessen Aufgabe es sein soll, die
soziale Lage der Mittel- und Arbeitslosen zu studieren
Und eventuell durch Gewährung materieller Unterstützun-
gen helfend einzugreifen.

— (Militärisches.) Adrian Achitsch, Professor am
k. l. Staatsgymnasium mit deutscher Unterrichtssprache
M Laibach und Adjutant beim k. und k. Subrayonskom-
Mcmdo in Görz, wurde "zum Oberleutnant befördert.

—^Saatenftandsbericht.jDasAckerbauministerimu
bericht von Anfang M a i : Weizen hat sich im allge-
meinen sehr zufriedenstellend entwickelt. Roggen gedeiht,
wenn auch nicht überall gleichmäßig, so doch im
großen und ganzen ziemlich gut. Bei Gerste und
.Hafer ist die Sommersaat beendet. Die Keimung
ist befriedigend. Der Maisanbau konnte infolge
regnerischen Wetters selbst in den südlichen Ländern
noch uicht vollständig beendet werdeu. Das Legen
der Kartoffeln hat sich verzögert.

— (Die Brotkarten) sind n u r an Freitagen bei den
seichen Vrotkommissioncn erhältlich. — Diese Kommis-
stonen amtieren: im „Mesnn dom", im Magistratsge-
vaude ^(Haus Galle), im Kindergarten Kirchengasse 21,
' " Nanno-Glassalon, jm Hotel Union, im Turnsaale der
^eyrerbUdungsanstalt, im ehemaligen Gememdehause in
Unter-k^ia, im Iubiläumsarmenhause in der Iapelj-
gasse und im Glassalon des Herrn H. 0eänovar, Unter-
kraincr Straße Nr. 3. - Nachträglich werden keine Brot.
karten ausgegeben. k«—.

Die Kriegsanleihe ist
das Vorteilhasteste

Anlagepapier!

— (Vom Volksschuldienfte.) Der k. k. Bezirksschul-
rat in Laibach Umgebung hat an Stelle der krankheits-
halber beurlaubten Lehrerin Isabella von F ö d r a u s -
p e r g die provisorische Lehrerin an der Volksschule in
Mariafeld Anna K e r m a v n e r bis auf weiteres der
Volksschule in Salloch zur Dienstleistung zugewiesen.

— (Schülcrpruduktion.) Am Sonntag abends fand
im großen Saale/des „Narodni dom" die zweite öffent-
liche Produttion von Zöglingen der „Glasbena Matica"
statt.. Das fast 3^stündige Programm umfaßte 13 Kla-
vicrnummcrn, darunter zwei für vicrhandiges, und drei
für sechshändigcs Spiel, vier Einzel sangsvorträge und
zwei aus der Vortragsordnung des am Vorabend abge-
haltenen Wohltä'AgkMskonzertes herübergenommene
Zweigesangsstücke mit Klavierbegleitung, außerdem vier
Violinnummern. Daß die Öffentlichkeit an solchen Ab-
haltungen ihr Wohlgefallen findet, tonnte man aus dein
Besuch bestätigt sehen: der geräumige Saal war dicht
besetzt, der Beifall, mit dem die einzelnen Auftretenden
bedacht wurden, war herzlich, nach einigen Auftritten ge-
radezu frenetisch. Begründet tieferes Interesse erweckte,
Herr Matthias G o l o b i ö mit seiner pompösen Baß-
stimme, die er, obwohl erst am Beginn seiner Ausbildung
zum Einzelsänger stehend, doch schon recht ansprechend zu
verwerten weiß. Sein Stimmatcrial ist vorzüglich und
verspricht viel Schönes. Viel Anerkennung fanden die
Gesangsduette des Fräulein (5enla S e v e r und des
Herrn Josef K o v a ö . Die Geschwister P o t o , 5 n i t
zeigten, wie sich im Familienkreise die Musik durch Vier-
oder sechshändiges Klavierspiel ansgiebig pflegen läßt.
Des Herrn Klavierlehrers Pav6i<; Art der Auswahl von
Vortragsstücken sollte Schule machen, wie denn überhaupt
darauf gesehen werden müßte, daß bei den Schülcrpro-
duttionen hauptsächlich Werk,« der wahrlich mehr denn
ausreichend großen heimischen Musikliteratur zum Vor-
trage kämen, in jedem Falle aber ausschließlich nur solche
Tonstücke ins Programm aufgenommen würden, denen
die Auftretenden sowohl nach der technischen wie nach
der interftretatorischen Seite hin gewachsen sein können.
Nach sorgfältiger Sichtung des vorhandenen Musikmate-
rials ließe sich das leicht durchführen. Auch müßten Zög-
linge, die nicht auftrittsreif sind, unbedingt ausgeschaltet
bleiben, wenn anders der lonzcrtmähige Charakter dieser
Abhaltungen keinen Schaden leiden soll. So hätten bei
der Abhaltung die Punkte 3 und (i besser unterbleiben
sollen. I n richtiger Abschätzung der zu gcwärtigendcn Vor-
tragsgüte sollten ferner nur kürzere Stücke zum Vortrage
gelangen. Es handelt sich ja dock) in den meisten Fällen
nur um ein Entfalten der erreichten Leistungsfähigkeit dcr
Zöglinge, nicht aber um Konzcrtau stritte, die kunstmäßig
ästhetische Einwirkung auf die Zuhörerschaft üben sollen.
Maßhalten ist hier die richtige Devise. Schließlich müßlc
den Auftretenden ein Wiedererschcincn auf einen Ap-
plaus hin unbedingt untersagt sein, wodurch! dem Ver-
ulkungsbcifall vorgebaut und dic Gefahr einer falschen
Selbstein schätzung der Auftretenden behoben wäre. X.

** (Jahreshauptversammlung.) Die Ortsgruppe
^i5ka des Deutschen Schulvereines ruft ihre Jahres-
hauptversammlung für den 19. d M. 8 Uhr abends ein.

— (Wochenviehlnallt in Laibach.) Auf den Wochen-
Viehmarkt in Laibach am 5. d. M. wurden 244 Pferde,
506 Ochsen, 142 Kühe, 22 Kälber und 347 Nuhschweine
aufgetrieben. Darunter befanden sich 500 Schlachtrinder.
Die Preise notierten für Mastochsen mit 200 bis 220 X ,
für halbfette Ochsen 180 bis 200 X für 100 Kilogramm
Lebendgewicht.

— ( I m städtischen Schlachthause) wurden in der
Zeit vom 25. April bis 2. Mai 67 Ochsen, 5 Stiere und
37 Kühe weiters 154 Schweine, 106 Kälber, 72 Hammel
und 154 Kitze geschlachtet. Weiters wurden in geschlach-
tetem Zustande 4 Schweine, 62 Kälber, 2 Hammel und
25 Kitze nebst 319 Kilogramm Fleisch eingeführt.

— (Gefundene Gegenstände) in der Zeit vom 1, bis
8. Ma i : eine Nickeluhr, eine Lederarmband samt Uhr,
eine schwarzledernc Handtasche mit zwei Rosenkränzen,
eine braune Geldtasche mit 2,73 /5, eine Zweikronen-
banknote, eine Geldtasche mit 12,29 X , ein Säbel samt
Stuck, ein Streicher für Fleischhauer, ein Zehnkroncnstück
in Gold, ein schwarzlcdernes Geldtäschchen mit 168,17 ^'.

— (Verlorene Gegenstände) in der Zeit vom 1. bis
8. Ma i : einc schwarzledcrne Geldtasche mit 25,04 X ,
eine Armbanduhr aus Leder, ein Paket mit Stoff für
Tischtücher, ein goldener Damenring mit einein Bri l -
lanten, eine braunlederne Geldtasche mit 18 bis 19 ^ ,
ein schwarzledernes Geldtäschchen mit 40 X , eine schwarz-
lederne Geldtasche mit 32 X, eine schwarzlederne Geld-
tasche mit zirka 60 6 , eine Zehntronenbanknote, ein
goldenes Anhängsel in Form eines Kleeblattes, ein dun-
kelgrünes Geldtäschchen mit 7 /^, zwei Zwanzigkronen-
banknoten, 400 X in Banknoten, 7,64 X ohne Geld-
tasche, eine Geldtasche mit zirka 46 bis 50 X, ein golde-
nes Fingerringanhängsel mit dem Monogramm A. K.,
92 X in Banknoten.

— (Schwere körperliche Verleimn-g.) Am 10. d. M.
vormittags kam es auf der Vezirlsstraßc in Log bei B i -
schoflack zwischen den Fuhrleuten Johann Rupar vulgo
Kr5 a«s Log, Gemeinde Zminec, und Anton Imnnik^
Knecht in der Zeutralmolkerei in Bischoflack, zu einem
Streite, der bald in eine Rauferei ausartete. Rupar schlug
den Iamnik mit zwei wuchtigen Peitschenstielhieben zu
Boden, dieser erhob sich und brachte dem Ruftar mit
einem Taschenmesser eine lebensgefährliche Verletzung in
der Lungengegend bei. Iamnik stellte sich selbst beii der
Gendarmerie und gab an, in der Notwehr gehandelt zu
haben.

— (Ein Einbrecher aus Armut.) Als sich der Müller
Andreas Zupanc in Alihammer, Bezirk Radmannsdorf,
vor einigen Tagen auf kurze Zeit vom Hause/entfernte,
wurde in feine versperrte Wohmmg eingebrochen und aus
einen: Maucrkästchen, das mit einer Holzhacke gewaltsam
geöffnet, worden war, ein Geldbetrag von 160 X gestoh-
len. Als Täter wurde bald darauf ein 47 Jahre alter
Knecht ausgeforscht. Er hatte vom gestohlenen Gelde be-
reits über 75 X verbraucht und will dcn Tiebstahl aus
Armut begangen haben.

— (Zum Diebstlchle verleitet.) Einer Gastwirtin in
Iauerburg wurden in der letzten Zeit wiederholt ver-
schiedene Geldbeträge, zusammen über 120 X, dann
Schweinfett, geselchtes Fleisch und über 20 Kilogramm
Fisolen im Werte von über 50 X entwendet, ohny daß
man dem Täter auf die Spur kommen konnte. Dieser-
tagc aber gelang es dcr Gendarmerie, die Diebin in der
Person eines 13jährigen Mädchens auszuforschen. Das
Mädchen wurde zu den Diebstählcn von einer Arbeiters-
gattin verleitet, die sodann die gestohlenen Sachen an
sich brachte.

— (Ein verhüteter Brand.) Am 6. d. M. nachmit-
tags machte der 45 Jahre alte Auszügler Johann Gerxclj
auf dem Dachboden des Hauses Nr., 67 in Scnosctsch,
das er allein bewohnt und dessen Eigentümerin abwesend
ist, ein Feuer an und verließ sodann das Haus. Als das
Dach auf einer Seite zu brennen begann, bemerkte cin
Nachbar zufällig das Feuer, eilte an Ort und Stelle und
unterdrückte den Brand, bevor noch ein nennenswerter
Schade entstehen konnte. Ger/clj, dcr nicht ganz normal
sein soll, wurde verhaftet und dem Bezirksgerichte ein-
geliefert.

— (Beim Fcnfterln übcrfaUen und schwer verlcut.)
I n Mala vas, Gemeinde St. Georgcn, wurdc der 18
Jahre alte Besitzcrssohn Martin Gale von einem Orts-
burschen beim Fcnsterln überfallen und durch einen, Mes-
serstich in die Schultergegend schwer verletzt.

- (Ein vergeßlicher Hotelgast.» Am 15. v. M. lo-
gierte sich cin Passagier in einem hiesigen Hotel unter
dem Namen Richard W. ans Trieft ein und ließ sich
dort bis 24. v. M. verköstigen. An diesem Tage ver-
schwand aber der Passagier aus Laibach und vergaß in
der Eile die über 140 X betragende Hotelrechnung zu
begleichen.

— (Unfälle.) Der 21 Jahre alte Knecht Josef
Smrdu fuhr dicsertage mit einem leeren! Lastwagen auf
der Straße gegen die Südbahn und stieß bei der Mi l i -
tärküchc an einen zwischen den Bäumen stehenden Stein
so heftig an, daß er vom Bocke fiel und sich schwere in-
nere Verletzungen zuzog. — Auf der Martinsstraße
wurde die 70 Jahre alte Inwohnerin Maria Kozjek clus
Billichgraz, als sic die Straße übersehen wollte, von
einem zweisftänmgc,, mit Vier beladcneu Wagen über-
fahren, wobei ihr die beiden Räder über den rechten
Fuß gingen. Dic Schwerverletzte wurdc mit dem Ret-
tungswagen ins Laudcsspital überführt. — Auf dcr
Poljanastraße stieß ein elektrischer Wagen einen Brieft
postsammelwagen samt Pferd um, wobei der Postkutscher
über die Straße geschleudert wurde nnd sich mehrere Ver-
letzungen zuzog.

— (Ein hoffnungsvoller Junge.) Am 29. v. M. trat
der kaum 14 Fahre alte Johann Ie^ek lius Podgorica?
bei einem Holzhändlcr in Trata, Gemeinde Altlack, als
Arbeiter, in dcn Dienst. Aber schon am folgenden Tage
wurde er bei einem Einbrilchsvcrsuchc betreten. Unier
Riicklassung seiner Dokumente ergriff der Knabe die
Flucht und schlug die Richtung nach Trieft ein, wo er
am 6. d. M von einem Polizeiagenten aufgegriffen und
verhaftet wurde. Bei ihm wurden drei Nachschlüssel vor-
gefunden.

Die Schwerter heraus! Großes Kricgsschauspiel in
vicr Akten, ist nur heute auf dem Programm im Kino
Ideal. Außerdem ist noch cin Kriegsbericht und zwei
Nordisk-Schlagcrlnstspicle. — Samstag Waldemar Psi-
lander-Film „Die Schule des Lebens", Drama in drei
Akten. — Letzte Vorstellung bci günstigem Wetter im
Garten. ">

Kapitän Kleinschmibts Polarjanden, welche von mor-
gcn Samstag den 15. d. M. an im Kino „Central" zur
Vorführung gelangen, ist wohl der gröszte und interessan-
teste Iagdfilm der Welt. Schon auf vielen Gebieten ist dcr
Kinematograph für die Allgemeinheit nutzbar gemacht
worden, und er hat sich dabei vortrefflich bewäHrt. Tie
tiefsten Geheimnisse dcr Botanik hat er der Natur abac»
lauscht, die Länder hat cr durchzogen und die Mccre
durchleuchtet und die fernsten Zonen uns lehrreich naho
gebracht. Auch aus dcn Polargegenden ist uns durch ihn
manch wertvolle Kunoc geworden. Zu den besten derarti«
gen Aufnahmen gehören die Bilder von den Polarjagden
des Kapitäns Klcinschmidt, dic cr auf einer im Auftrage
des Carnegie-Museums in Pittsburg unternommenen
Expedition gewonnen. Bilder, die uns den höchsten Nor°
den in wunderbarer Weise veranschaulichen.

Auf die Kriegsanleihe )«
zeichnen, ist Wch t jedes

Österreichers!
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Der Krieg.
Telegramme >e« k. k. Nelegraphen-Korrespsndenz-Knreans.

Österreich-Ungarn.
Vom nördlichen Kriegsschauplätze.

Wien, 12. Mai. Amtlich wird verlautbart: 12. Mai
1915 mittags. Die Niederlage der russischen dritte» und
achten Armee vergrößert sich von Tag zu Tag. I n regel-
losen Kolonne«, teils in Auflösung, fluten die russischen
Truppen und Trains dies« Armeen in den Richtungen
auf Iaroslau, Przemysl und Chyrow zurück. Die aus
dem Raume Sanok-Lislo nach Osten fluchtenden starten
feindlichen Kräfte werde» von Süden her durch die über
Baligrod und Polana vorgedrungenen eigenen Kolonnen
angegriffen. Die siegreichen Truppen haben i» weiterer
Verfolgung die untere Wislola überschritt«: ,nd Rzeszow
erobert. Dynow, Sanol und Lisko sind in unserem Vesit,.
Durch den bisherige^ außerordentlichen Erfolg in West-
u»d Mittelgalizicn beginnt nun auch die russische Kar
pathenfront östlich des Uzsoler Passes zu wanken. Deut-
sche und österreichisch-ungarische Truppe»! sind nun auch
hier auf der ganzen Front im Angriff, der Feind im
Raume bei Turla, im Orawa- und Oportale WH Rück
zuge. Nördlich der Weichsel sind unsere Truppen über die
Nida vorgedrungen. I n Südoftgalizicn sind starte rus-
sische Kräfte über den Dnjcftr in der Richtung auf Horo-
dcnka vorgestoßen. Zaleszczyki wurde von uns geräumt.
Die Kämpfe dauern dort fort. Der Stellvertreter des
Chefs des Gcneralstabcs: v. H ö f e r , FML.

Wien, 13. Mai. Amtlich wird Verlautbart: 13. Ma i
1915. Die in den November- und Dezcmberschlachten von
Lodz und Limanova erfochtene,« Siege der verbündeten
deutsche« und! österreichisch ungarische« Truppen zwangen
die damalige russische Front in Polen und Westgalizicn
in einer Ausdehnung von nahezu 400 Kilometer« zum
Rückzüge. Damals zerschellte der vom Feinde geplante
Vormarsch nach Deutschland an der erprobten Schlagkraft
der treu verbündeten Truppen. Vom Jänner 1915 bis
Mitte April habe« die Russen ihre Übermacht vergeblich
aufgeboten, um über die Karpathen nach Ungarn ein-
znbrechen. Unter ungeheuren Bcrluften ist dieser Plan
au dem Heldenmut und der Beharrlichkeit unserer Trup-
pen in monatelangen erbitterten.Kämpfe» vollkommen ge-
scheitert. Damit war der Zcitpuutt gekommen, mit den
machtvoll vereinten Truppen beider Reiche den Feind im
gemeinsamen Angriffe niederzuringen. Der Sieg von
Tanlow-Gorlicc hat nicht nur Westgalizien vom Feinde
befreit, sondern auch die ganze russische Nida-Front kmd
Karpathenfront zum Weichen gebracht. I n Ausnutzung des
ersten Erfolges haben die siegreiche» Truppen in zehn-
tägigen Kämpfen die russische dritte und achte Armee bis
zur Vernichtung geschlagen, den Raum von Dunajec
und den Bccliden bis an den San durcheilt, dadurch 130
Kilometer heimatlichen Boden erkämpft. Reiche Beute
fiel in die Hände der Sieger. Bom 2. bis 12. Mai nach
mittags beträgt die Gesamtsumme der von allen Armeeil
eingebrachte« Gefangenen 143.5,00 Mann, ferner etwa
100 Geschütze und 350 Maschinengewehre. Hiezu komme«
noch alle jene, die durch die l5reiguisse überrascht, den
Anschluß an die zurückgehenden Truppen versäumten und
in den Wäldern der Karpathen vereinzelt herumirren.
So hat sich deu Stab der russischen 48. Infanterierrup-
pendivlsion mit G. d. I . Korniloff gestern im Rücken
unserer Armeen bei Odrzcchowa unseren Truppen erge-
ben. Das Maß der Zerrüttung beim znrilckflutendclt
Feind kennzeichnet sich dadurch, daß unser neuntes Korps
in den letzten Tagen durcheinandergewürfelte Mann-
schaften von 51 russischen Regimentern gefangen nahm.
Die seit Monaten vom Feinde aufgestapelten Ausrüstun
gen, Vorräte aller Art, Munition und sonstiges Kriegs-
material blieben bei dem rasche« Vordringen der Verfol-
ger in den russischen Etappenftationcn! zurück und werden
erst jetzt gesammelt werden können. Nördlich der Weichsel
dringen österreichisch-ungarische Truppe« über Stopnica
vor. Deutsche Truppen haben die Gouvernementshaupt-
stadt Kielce erobert. Östlich dcS Uzsoler Passes erstürm-
ten deutsche und Honvedtrupven gestern mehrere Höhen»
stcllungc« der Russe«, drangen bis südlich Tmka vor
und machten 4000 Mann 3« Gefangenen. Der Angriff
wird hier in der Richtung auf Slole fortgesetzt. I n Sud-
ostgalizien griffen starke feindliche Truppen über Horu-
denka an. Schließlich sei erwiih'tt, daß die russischen

Kommuniques der letzten Tage, sichtlich bemüht, unsere
und die deutschen Erfolge abzuschwächen, alles verneinen
und als absichtlich falsch wiedergegeben bezeichnen. Dies
ist ein schlagender Beweis für die Größe der russischen
Niederlage, denn sie verwirrt nun nicht allein die Aktio
ncn der Truppen am Schlachtfeldc, sondern auch die
offizielle Berichterstattung der obersten russischen Heeres»
leitung. Der Stellvertreter des Chefs des OeneralstabeZ:
v. H ö f e r , FML.

Die zweite Kricgsanlcihc.

Wien, Ü2. Mai. Auf die zweite österreichische Kriegs-
anleihe haben weiters unter anderen gezeichnet: Firma
Brüder Gutman (Wien) 4 Millionen, Poldihürte 1 Mi l -
lion, Brüder Böhler 2 ^ Millionen, Liebig u. Ko^ eine
Million, Neithoffcrs Söhne 1 Million. Die Gemeinde
Wien mit ihren Anstalten und Fonds rund> 23,050.000.

Prag, 13. Ma i . Graf Erwin Nostitz-Riencck hat
eine halbe Mi l l ion Kronen Kriegsanlcihe gezeichnet.
Dic böhmische Eskomptebank hat cmf die zweite
österreichische Kriegsanleihe sechs Millionen Kronen
subskribiert.

«deutsches Reich.
Von den Kriegsschauplätze«.

Vcrlin, 12. Mai. Tas Wolff-Vurcau meldet: Großes
Hauptquartier, 12. Mai 1915. Westliche Kriegsschau-
platz: Feindliche Flieger bewarfen gestern die belgische
Stadt Vrügge mit Vomben, ohne militärischen Schade«
anzurichten, östlich von ^jpcrn nahmen wir eine wich-
tige, von schottischen Hochländern verteidigte Höhe. Dün-
tirchen, wurde weiter von uns nnter Feuer gehalten. Ost-
lich Dixmuidcn schössen wir ein englisches Flngzeug ab.
Die zwischen Carency und Neuville (in der Gegend
«ördlich Arms) von den Franzosen in den letzten Tagen
gcnonnnenen Gräben sind noch in ihrem Besitze. I m
übrigen waren auch gestern alle Durchbruchsversuche des
Feindes vergeblich. Seine Angriffe richten sich haupt-
sächlich gcgeu unsere Stellungen östlich und südöstlich von
Vermcllcs, gegen die Loretto-Höhc, die Orte Ablain,
(iarency sowie gegen unsere Stellungen nördlich und
nordöstlich von Arras. Sämtliche Vorstöße brache»» unter
den schwersten Verlusten für den Feind zusammen. Ein
Versuch des Gegners, uns dm Hartmannsweilertopf wie-
der zu entreißen, scheiterte. Nach starker Artillerie-Vor-
bcreituug drangen französische Alpenjäger hier zwar in
unser auf der Kuppe gclcgenev Blockhaus ei», wurden
aber sofort wieder hinausgeworfen. — Ostlicher Kriegs-
schauplatz: Vei Szawle ist ein noch unentschiedenes Ge-
fecht im Gange. An der Bzura wurde ein russisches Ba-
taillon, das eiiren Versuch zum überschreiten des Flusses
machte, vernichtet. — Südöstlicher Kriegsschauplatz: Un->
scre Verfolgung zwischen Karpathen »nd Weichsel ist in
vollem Zuge geblieben. Dem Feinde wurde auf der gan
zcn Front weiterhin schwerer Abbruch! getait. So nahm
ein Bataillon des 4. Garderegimcnts zu Fuß allein 14
Offiziere (darunter einen Oberst), 4500 Mann gefangen
und erbeutete vier Geschütze, eine befpauntc Maschinen-
stewehrlompanie «nd Bagage. Die verbündeten Truppen
nbcrsckMten dc« Sa» zwischen Sa«ol und Dljnow. Wei-
ter nordwesllickjs erreichten sie die Gegend von Rzeszow-
Mielec. Die in den Karpathen beiderseits Stryj lämp-
fendcn Trupycn warfen den Feind aus feinen Stellun-
gen. Oberste Heeresleitung.

Berlin, 13. Mai. Das Wolff-Vureau meldet: Großes
Hauptquartier, 13. Mai 1915. Westlicher Kriegsschau-
platz: Östlich Vpern nahmen wir einen weiteren feind-
lichen Stützpunkt. Am Nachmittag wurden starke franzö-
sische Angriffe gegen unsere Front Ablain-Ncuville u«ter
schwersten Verluste« für den Feind abgewiesen. Das in-
folge! des Fcstsetzens der Franzosen in unseren vorderste«
(Hräben zwischen Neuville und Carencu, zum größten
Teile umfaßte Dorf Carency sowie der Westtcil von
Ablain wurden jedoch in der vergangenen Nacht
geräumt. Leider ist auch dabei, wieder eine Anzahl un-
serer braven Leute und Material verloren gegangen.
Französische Versuche, das vo« uns nordwestlich Berry
au Bac in den Waldungen südlich Ville au Bois genom»
mene Grabenstück wieder zu gewiunen, blieben erfolglos.
Nach starker Artillerievorbereitung griff der Feind gestern
abends unsere Stellungen zwischen Maas und Mosel bei

Croir. des Cannes an. Es gelang ihm, inj einer Breite
von 150 bis 200 Metern in den vordersten Graben einzu»
dringen. I n erbitterten Nahkämpfen wurden unsere Stel-
lungen jedoch wieder völlig von den Franzose» gesäu-
bert. Eine Anzahl Gefangener blieb in unserer Hand.
Zwei französische Blockhäuser auf dem Wcsthange des
HalrtluannoweUerlopfes wurden von unserer Artillerie
zusanuncngeschusscn. — Ostlicher Kriegsschauplatz: Die
Lage ist unverändert. Der Kampf bei Ezawle steht noch.
— Südöstlicher, Kriegsschauplatz: Die Heeresgruppe des
Generalobersten v. Macke»sen erreichte gestern in der Ver-
folgung die Gegend von Dubieclo am San-Lancut (am
untere« Mislol) -Kolbussowa (nordöstlich Debica). Unter
dry Einwirkung dieses Vordringens weichen die Russen
auch aus ihren Stellungen nördlich der Weichsel. Dort
gelangten die Truppen des Generalobersten von Woyrsch,
dem Feinde dichtauf folgend, bis in die Gegend südlich
und nordöstlich von Kielce. I n den Karpathen erkämpften
österreichisch« ungarische und deutsche Truppen unter Ge-
neral von Linsingen die Höhen östlich des oberen Stryj.
Sie nahmen dabcn 3(l50 Mann gefangen und erbeuteten
sechs Maschinengewehre. )etzt, wo die Armeen des Ge-
neralobersten von Mackensen sich der Festung Przemysl
und dem unteren San nähern, läßt sich ein annähernde,?
Bild der Siegrsbcute alls der Schlacht von Gorlice und
Tarnow und den daranschlicfzenden Verfolgungskänwfc«
geben. Diese Armeen haben bisher 103.500 Russen zu
Gefangenen gemacht, 63 Geschütze und 250 Maschinen-
gewehre mit stürmender Hand erobert. I » diesen Zahlen
ist die Ausbeute der in den Karpathen und nördlich der
Weichsel tänlpfcnden verbündeten Truppen nicht inbe-
griffen, die sich auf weit über 40.0W Gefangene beläuft.
Oberste Heeresleitung.

Die russischen Ableugmmgsvcrsuche.

Berlin, 13. Mai. Das Wolff-Vurcau meldet: Aus
dem Großen Haufttouartier wird unK geschrieben: Zwei
amtliche russisch«? Verichte vom 12. Mai wagen es, an-
geblich zur Aufklärung der öffentlichen Meinung in den
neutralen Staaten, die Erfolge der verbündeten deutschen
und österreichisch-ungarischen Heere abzuleugnen. Wir
möchten es nicht unterlassen, die Versuche niedriger zu
hängen. Sie sind um so tomischer und unverfrorener, als
heute, am 12. Tage, nachdem die verbündeten Trupftcu
die russischen Stellungen bei Gorlicc und Tamow ange
griffen haben, ihre Bataillone 150 Kilometer weiter öst-
lich am unteren San uor Iaroslau, Przemysl und Do-
bromil stehen und die ganze russische Karftathenarmcc
südlich davon aus einer Front von über 120 Kilometern
Breite eiligst nach Nordostcrr flüchtet. Als Kuriosum sei
noch erwähnt, daß der Kommandeur der in dem Berichte
besonders erwähnten tapferen 43. Infanteriedivision sich
seit gestern auf dem Transport nach dem Innern Öster-
reichs befindet. Er wurde von der Begleitmannschaft
einer Munitionskolonnc aufgegriffen.

Auszeichnung des Generalstabschefs von Falkenhayn.

Berlin, 12. Mai. Das Wolff-Vureau meldet: Kaiser
Wilhelm hat an den Generalstabschef von F a l k e n -
h a y n folgende Kabinettsorder gerichtet: „Mi t scharfem,
klaren Vlick, in richtiger Abwägung der Lage haben Sie
die Stelle ertlannt, an der das russische Heer am ver-
wundbarsten war, und mir die daraus folgenden Vor-
schläge zur Herbeiführung eines großen Erfolges ge-
macht. Der jetzige herrliche Sieg gibt mir wiederum Ge-
legenheit, Ihnen meinen und des ganzen Vaterlandes
Dank auszuspruhen für Ihre hingebende Arbeit, t>ie Sie
in stiller, selbstloser Art in 'meinen und des Vaterlandes
Dienst stellen. Unter denen, die cs dem deutschm Heere
ermöglicht haben, einer Welt von Feinden die Stime
zu bieten, um große Erfolge über sie zu erringen, stehen
Sie als Chef des Gencralstabes des Feldheeres mit in
erster Linie. Als Zeichen meiner Dankbarkeit verleihe ich
Ihnen meinen hohen Orden vom Schwarzen Adler.
12. Mai 1915. W i l h e l m i . U."

<?in nnacblicher Befehl des Kronprinzen von Bayern.

London, 12. Mai. (Oberhaus.) Lord C rewe sagte
auf eine Anfrage bezüglich eines vom englischen Konsul
erstatteten Berichtes über einen angeblichen Befehl des
Kronprinzen Nupprecht von Bayern, alle englischen (Zie-
fangeuen zu orsäneheu, dcch eine anderweitige Bestäti-
gung der Nachricht fehle, doch liege kein Grund vor. die
Authentizität und die Richtigkeit der Erklärungen zu be-
zweifeln. — Das Wlllff-Vureau bemerkt hiezu: Wir sind
von zuständiger Stelle Zu der Erklärung ermächtigt, dah
an dieser Behauptung von englischer Seite kein wahres
Wort ist.
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Italien
Die Beratungen in Rom.

No«,, 12. Ma i . Die „Agenzia Stcfani" meldet: Um
10 Uhr vormittags trat der Ministerrat zusammen. Die
Beratung, an der sämtliche Minister teilnahmen, dauerte
bis halb 1 Uhr. Das nach Beendigung des Minister-
rates veröffentlichte Kommunique enthält einige Be-
schlüsse gewöhnlicher Art . — Dem „Giornale d'Itcrlia"
zufolge ist die Ansicht verbreitet, die Negierung habe be-
schlossen, vor der Kammer zu erscheinen, indem sie dieser
day Urteil bezüglich der Lage anheimstellt.

Der Seekrieg.
Die Versenkung der „Lusitnnia".

Rotterdam, 12. Ma i . Dem „Rotterdamschen Couraut"
zufolge war die Menschenmenge, die sich gestern früh im
Osten und Norden Londons an den Ausschreitungen gegen
die Teutschen beteiligte, so zahlreich, daß sich die Polizei
darauf beschränken mutzte, die Personen zu schützen und
die Läden preisgab.

Amsterdam, 12. Ma i . Das „Handelsblad" meldet aus
London: Die Stimmung gegen die Deutschen verschärft
sich. I n der vergangenen Nacht wurden in verschiedenen
Bezirken Ost-Londons deutsche Läden überfallen. Viele
davon sind beschädigt und einige gänzlich vernichtet. Die
Polizei stellte die Ordnung nur mit Mühe wieder her.
Zu dem FIcischmarkt in Eouthfield und zum Obstmarkt
in Coventgarden werden keine Deutschen mehr zugelassen.
I n den Londoner Klubs werden Listen herumgereicht mit
dem Antrage auf Ausschließung der naturalisierten
Deutschen. Gestern abends zog eine Abordnung aus der
^i ty, »on einer riesigen Menschenmenge begleitet, nach
dem Parlament und sprach beim Generalanwalt vor. Sie
verlangte die Internierung aller Deutschen, Österreicher
und Ungarn, ob naturalisiert oder nicht, für die Dauer
des Krieges in deren eigenem Interesse.

London, 12. Ma i . Auf eine Anfrage, ob die Legie-
rung wegen der starken Erregung gegen die feindlichen
Untertanen Schritte zu tun gedenke, antwortete Premier-
minister Asquith im Unterhansc. das; die zunehmenden
Verletzungen der Gebräuche einer zivilisierten Kriegfüh-
rung und der Regeln der Menschlichkeit ln allen Klassen
des Landes gerechte Entrüstung gezeitigt haben. Die
Folge davon sei unglücklicherweise, das; unschuldige Per-
sonen sich in Gefahr befinden, für die Verbrechen der an-
deren zu büßen. Die bisherigen Intermcruna.cn seien aus
militärischen Gründen vorgenommen, aber die Regierung
sehe ein, daß die durch die jüngsten Ereignisse geschaffene
Stimmung es nötig macht, über die rein militärischen
Maßregeln hinauszugehen. Die Regierung erwäge des-
halb die Durchführung der Absonderung und Internie-
rung der feindlichen Untertanen in größerem Maßstabe.

London, 12. Ma i . Den „Times" zufolge begann die
Polizei in Liverpool mit weitgreifenden Maßnahmen zur
Internierung der Deutschen. I n London sind die deutschen
Gastwirtschaften von den City-Leuten mit Überfällen be.
droht worden, wenn die Lokale nicht geschlossen würden.
Auch in Manchester und Gasalford fanden Ausschreitungen
gegen Teutsche statt.

London, 12. Ma i . (Reuter-Meldung.) I n einer Ver-
sammlung der Vörsenbcsucher wurde gefordert, daß alle
Deutschen aus London vertrieben werden sollen. Es
wurde beschlossen, eine große Versainmlung in Trafalgar-
Square abzuhalten. Nach einem amtlichen Berichte wird
der bei den Kundgebungen gegen die Deutschen in Liver-
pool angerichtete Schaden auf 40.U00 Pfund geschätzt.

London, 12. Ma i . (Reuter.) Die deutschfeindlichen
Kundgebungen wurden gestern abends im Osten Londons
wiederholt. Eine Menge von AON Männern und Frauen
Zog durch Bartinroad und schrie: „Nieder mit den Deut-
schen!" E in Möbcllagcr wurde geplündert. Es wurden
"0 Verhaftungen vorgenommen. Auch in Toutheuo fanden
deutschfci„dliche Kundgebungen sta-tt. Tausende von Men-
schen zerstörten die deutschen Läden. Truppen wurden

heranzogen. " ' " b"s Eigentum der Deutschen zu
ichutzcn.

Rotterdam, 13. Ma i . Der „Notterdamsche Courant"
meldet noch M ^ ^ Deutschenhehe in London: Unter-
staatssckretär Tenuant antwortete im Unterhause auf cinc
Anfrage, daß sich ^ , Kabinett mit der Frage der I n -
ternierung der Deutschen beschäftigen werbe. Wahrschein-
lich Wird dle Internierung beschlossen lvcrdcn. Alarmie-
rende Warnungen wie die des Lord Neresford, daß an
dem Tage, wo ein Zeppelin über London erscheine, das
Los der Deutschen besiegelt würde, dürften zwar bei der
Regierung nicht sehr ins Gewicht fallen, aber die S t im-
mung des Publikums ist so, daß im Interesse der Sicher-
heit der Deutschen ihre Intermerung notwendig werden
dürfte.

London, 12. Ma i . (Reuter-Meldung.) Die ameri-
ianische Votschaft gibt bekannt, daß 139 Amerikaner mit

der „Lusitania" ertrunken sind. I n einer vom Botschafter
abgegebenen Erklärung wird bestätigt, datz der Damp-
fer ohne Warnung torpediert und versenkt wurde und in
18 Minuten in 60 Faden Tiefe gesunken ist. An Bord
loaren 218 Amerikaner.

Torpediert.

London, 12. M a i . Der 3500 Tonneil große Damp-
fer „K ing Wilhelmina" aus Sunderland ist bei Amble
Northumberland von demselben Unterseeboote angegrif-
fen worden, das ain 8. M a l den Dampfer „Don" ver-
senkte. Info lge der Beschießung durch das Unterseeboot
ging die Mannschaft in dle Boote, worauf der Dampfer
durch einen Torpedo versenkt wurde.

Vertelirseinstelluuge».

London, I I . Ma i . (Reuter-Meldung.) Die Cunard-
Linie teilt mit, daß vom 15. Ma i ab kein Schiff abfahren
wird. Auch die auf den 29. M a i festgesetzte Abreise der
„Mauretania" wird nicht erfolgen.

London, 12. Ma i . (Reuter.) Richtigstellend wird
mitgeteilt, daß die Cunardliuie am 15. Ma i (nicht ab
15. Mai) lein Schiff abfahren lassen werde.

Di« Kämpfe vor den Dardanellen.

Konftantinopel, 12. M a i . Das Hauptquartier teilt
mi t : An der Daroaucllenfront hat leine Aktion von Be-
deutung stattgefunden; nur ein schwaches Geschütz- und
Infanteriefeuer dauert an. I n A r i Vumu nahm ein Te i l
unserer Batterien die Nachhut des Feindes und seine
Lanoungsftunktc unter Feuer. Vorgestern wurde das eng-
lische Panzerschiff „ Implacable", während es unsjexe!
anatollschen Batterien am Eingänge der Meerenge er-
folglos beschoß, von vier Geschossen unserer Batterien
getroffen mid zog sich zurück.

Konftantinopel, 12. M a i . Aus den Dardanellen wirb
gemeldet, daß die feindliche Flotte, da sie es nicht wagt,
in die Meerenge einzufahren, auf hoher See die iHe-
schießung verlassener Teile der Befestigungen fortsetzt,
ohne jedoch eine Wirkung zu erzielen.

Keine/ russische Landung im Schwarze» Meere.

Konftantinopcl, 13. M a i . Die „Agence telographique
M i l l i " veröffentlicht folgende Mi t te i lung: Das B la t t
„Ut ro" meldet in seiner Nummer vom 26. Apr i l , daß die
Nüssen in I n i ada am Schwarzen Meere Truppen lan-
deten und daß man aus dieser Richtung starkes Geschütz-
fcucr höre. W i r erklären kategorisch, daß die von dem ge-
nannten Blat le gebrachte Meldung eine reine Erfindung
ist und daß kein einziger russischer Soldat cm der Küste
des Schwarzen Meeres nelandet wurde, übrigens genügt
es, an die Heldentat des ,Havuz Sul tan Se l im" zu er-
innern, dcr die ganzc russisches Flotte in hastiger Flucht
vor sich hcrjagte, um sich von der angeblichen russischen
Landung im Schwarzen Meere einen Begriff machen zu
können.

Frankreich.
Die neue Beschießung Diinkirchens.

Paris, 12. Ma i . ..Journal" meldet.- Durch die neue
Beschießung Dünkirchens wurde nur unbedeutender Sach-
schaden angerichtet. Dagegen ist die Stadt Vergues ernst-
lich mitgenommen, liber den deutschen Städten erscheinen
fortwährend deutsche Flugzeuge.

England
Feldmarschall French berichtet.

London, 12. Mai . (Reutermeldung.) General
French meldet: Gestern abends schlugen wir östlich
Ipern einen erneuten deutschen Angriff am Wege
nach Meonen ab. Es ist die dritte schwere Nieder-
lage, welche die Deutschen gestern an dieser Strecke
erlitten haben.

Die Offiziersverlustliste.

London, 12. Ma i . Die letzte Verlustliste weist einen
Verlust vou 103 Offizieren cmf, von denen 10 als durch
Gas vergiftet angeführt werden.

Ein Amerikaner über die britischen Verluste bei Neuve-
Chapelle.

Ncwyork, 12. M a i . „Newyork Times" schreiben: Der
aus Europa zurückgekehrte amerikanische Reisende Kno-
weles erzählt, daß die britischen Verluste bei Neuve-Cha-
pelle dem größeren Publikum niemals genau bekannt-
gegeben würden. Offiziere in Aldershot sagten ihm, sie
betrügen zwischen 20.000 bis 25.000 Tote und Verwundete.
Davon sollen infolge Nachlässigkeit 10.000 durch die eigene
Artil lerie außer Gefecht gesetzt worden sein. Drei Gene-
rale seien deshalb nach England zurückberufen worden.
Knoweles sagte lveiters, die Geschäfte in England gingen
flach, ausgenommen der Firmen, die Kriegsmaterial er»
zeugen. Das Publikum sei teilnahmslos.

Aus dem Unterhause.

London, 13. Ma i . M a c n a m a r a'erklärte auf eine
Anfrage nach der Zahl der während des Krieges vom
Feinde versenkten Handelsschiffe, Trawlers usw., diese
Zahl betrage 201 und die Anzahl der dabei verloren ge-
gangenen Menschenleben 1556. I o w e t t (Arbeiterpartei)
fragte S i r Edlva-rd Grey, ob er die Mitteilung des bri-
tischen Gesandten an Griechenland, die Venizelos in sei-
nem Vriefe an den König vom 11. Apr i l erwähnt, sowie
ettvaige lveitere Mitteilungen über die britisch-griechi-
schen Beziehungen veröffentlichen wolle. G r e y verneinte
diese Frage. Der Raditale D a l z i e l forderte die Ne-
gierung auf, ihre Politik gegenüber den Deutschen Eng-
lands einer Revision zu unterziehen. Er habe in dieser
Hinsicht kein Zutrauen zur Regierung. Die öffentliche
Meinung sei für die Internierung aller Feinde, die im
militärischen Alter stehen. Die Geduld des Publikums sei
nahezu erschöpft. Redner hätte eine Abordnung empfan-
gen, die Tausende angesehener City-Männer vertrat, die
wünschten, daß der Regierung dringend nahegelegt werde,
daß ein Eingreifen nicht nur im öffentlichen Interesse,
sondern im Interesse der Deutsclfcn selbst läge, da sonst
ernste Folgen zu erwarten seien. Die Regierung müsse
ernste schleunige Schritte tun. I n London lebten 20.000
Deutsche in voller Freiheit. Wenn ein Heppelinangriff auf
London erfolgte, würden sicherlich Tausende davon auf
ihren bereits angewiesenen Posten sein. Die Deutschen
würden vor nichts zurückschrecken. Lord Charles N e r e s -
f o r d sagte, cs wäre beklagenswert, wenn mangels einer
bestimmten Politik der Regierung der Mob die Justiz in
eigene Hände nähme. Wenn ein Zeppelin nach London
täme und einen Brand entzündete, würden 20.000 Deutsche
die Stadt an zwanzig bis dreißig verschiedenen Stellen
anzünden. Die Regierung hätte die Verantwortung zu
tragen. Die Bevölkerung sei sehr erbittert und würde noch
erbitterter, wenn nichts geschähe. Unterstaatssekretär
T c n n a n t führte aus: Ich habe von der Absicht Dal-
ziels, über diesen Punkt zu sprechen, erst kurz zuvor er-
fahren. Ich bin nicht in der Lage, eine neue Politik an-
zukündigen. B o n a r L a w schlug einen Aufschub der De-
batte vor. Die Lage sei zu ernst geworden, als daß die
Negierung nur ciue (Helegenheitöcrklärung abgeben dürfte.
Unterstaatssckrctär T e n n a n t sagte, da die herrschende
Stimmung möglicherweise von dcr Regierung eine andere
Behandlung als bisher verlange, wolle er Donnerstag
eine Erklärung abgeben. Dcr Ilnterstaatösekretär wurde
jedoch von Bunar Law genötigt, seine Erklärung schon
für Mittwoch zu versprechen.

Eine Mahnung zur Sparsamkeit.

London, 12. M a i . I n der „Dai ly M a i l " wird zur
Sparsamkeit aufgefordert. Das Vlat t setzt einen Preis
von 100 Pfund Sterl ing für die beste Schrift über häus-
liche, städtische uud nationale Wirtschaftsweise aus. Wei-
tlers wi rd auf das Wort Lloyd Georges hingewiesen,
daß England den deutschen Kartoffell>rota.eist mehr fürcht
ten lnüsscj als Hiudcnburgs Strategie. Nach einer Fest-
stellung desselben Nlattes sind an keinem Tage seit der
Kriegserklärung in London so viele Abendblätter ver-
kauft worden, als nach dem Zcpeinannriff auf South-
cno, weil damit der Krieg zum erstenmale so nahe vor
die Tore Londons getragen wurde.

Rußland.
Eine zweite innere Anleihe.

Petersburg, 12. M a i . E in kaiserlicher Ukaz befiehlt
dcm Fincmzminister, eine zweite innere Anleihe von
einer Mil l iarde Nubel zu emittieren.

Die Türkei
Die Kämpfe im Kaukasus.

Konstantinopel, 12. Ma i . Das Hauptquartier
teilt mit: An der kaukasischen Front wurden mit
überlegenen Streitkräften iu der Gegend von Olty
von den Russeu unternommene Angriffe auf unsere
Vorposten vollständig zurückgeschlagen. Nach Gegen-
angriffen gelang es uns, die beherrschenden Höhen
in unsere Gewalt zu bekommen. An den auderen
Fronten nichts von Bedeutung.

Russische Greueltaten.

Konstantinopcl, 12. Ma i . Das in Erzerum er-
scheinende türkische Blatt „Albairok" schildert die vou
den Russen in der Ortschaft Horassan begangenen
Greueltaten, insbesondere deren Ausschreitungen gegen-
über Frauen uud jungen Mädchen, die in die Schützen-
gräben verschleppt und schließlich, als die Russen ihre
Stelluugen verließen, getötet wurden.
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Zeichnungen für den Bau eines türkischen
Dreadnoughts.

Konstantinopel, 12. Mai. Die Bevölkerung von
Cäsarea hat 12.000 Pfund für den Bau des Dread-
noughts „Medschid Khan" gezeichnet. Von allen
Seiten laufen Meldungen über Subskriptionen für
diefen Zweck ein.

Griechenland.
Weiterführung der Neutralitätspolitik.

Athen, 12. Mai. Obgleich das Ergebnis der
Ministersitzungen der letzten Tage nicht offiziell bekannt
gegeben wurde, verlautet doch mit Bestimmtheit, daß
die Regierung ihre Neutralitätspolitik weiterführen
wird.

Vie Vereinigten Staaten von
Amerika

Die Kriegslieferungen.

Newyork, 12. M a i . Die Westinghouse electric Company
erhielt einen großen Kriegsauftrag. Einzelheiten feh-
len. Die American Woulen Company erhielt von der bel-
gischen Regierung einen Auftrag für eine große Menge
Uniformtuch. Die gleiche Gesellschaft hatte schon vorher
von den Verbündeten einen Auftrag im Werte von fünf-
einhalb Millionen Dollars erhalten. Eine große Automo-
bil-Ausrüstungsgesellschaft erhielt einen Auftrag von
Schrapnells für Rußland im Betrage von dreißig Mil l io-
nen Dollar. Frankreich kaufte Ende Apri l 15.000 Ton-
nen raffinierten Zucker. Die gesamten auswärtigen
Iuckerkäufe betrugen 25.000 Tonnen.

Warnungen vor Reisen nach Eilropa.

Washington, 12. M a i . Das Staatsdepartement tut
alles, um die amerikanischen Touristen von Reisen nach
Europa abzuraten, weil ihre Anwesenheit i n der Kriegs-
zone zu diplomatischen Verwicklungen führen könnte.

Mach Schluß des Matte« eingelangt.
Konftantinopcl, 13. Mai. Das Hauptquartier teilt

mit: Vormittags griff ein Teil unserer Flotte emen

englischen Panzerkreuzer, welcher sich in der Morto»Bai

am Eingänge der Dardanellen befand, an. Der Panzer

treuzer wurde an drei Stellen getroffen nnd sank sofort.

Lo»do«, 13. Mai. I m Unterhause teilte der Marine-

minister mit, daß das Linienschiff „Goliath" in den Dar-

danellen torpediert worden sei. Man befürchte einen Vcr

lust uon 500 Mann. l

verantwortlicher Nedalt«nr: Anton F u n t e t .

Meteorologische Beobachtungen in Laibach
Seehöhe 306-2 m. Mitt l . Luftdruck 736 0 mm

<^>2 U.N. ! 730-5^13-3!SSW. mäßig! teilw. heiter"
^ 9 U. Ab. 30-3 11-2 SO. schwach bewölkt

7 U . F. 30 4 1 1 2 . . 0 0
13. 2 U . N . 30 4 19 1 SSW. schwach teilw. bew.

9 U . Ab. 32 4 14 0 NO. schwach
14.< 7 U. F. > 33 1> 10 0jNNO. schwach! Nebel > 1.6

Das Tagesmittel der Temperatur von Mittwoch beträgt
10-2». Normale 13'7°.

Das Tagesmittel der Temperatur von Donnerstag beträgt
14 8°, Normale 13 8».

Gestern nachmittags Gewitter.

Die Patienten finden im Kaffee Kag,
dem coffeinfreien Bohnenkaffee, den
gleichen Geschmack des Kaffees, ohne
eine Grregnng des Herzens zu verspüren.

Geheimrat Grzellenz v. Lenden.

(Vortrag ,.Herzneurose und deren Behandlung".)

..C«ffr»nfrri"
Kaffee-Onndelsgesellschaft m. b. O.

90? 2-1 Wien, I., Tuchlauben 7.

— (58 Messer acstohlcn.» I n cin^m hiesigen Hotel
in der Vahnhofgassc wurde diesertage ein Paket entwen-
det, worin sich 32 große Bestecke und 26 Dessertinesser
mit runden und eckigen Griffen im Werte von 80 5^ be-
fanden.

DBUtscIier T l M e m M i i Laitiach.
Einladung

zur

Jahres - Hauptversammlung
welche

Freitag den 111. Mai 1915 um 6 Uhr abends
im Theatepgebäude, I. Stock, stattfindet.

I'agresord.n.-a.ngr:
1.) Mitteilungen des Vorsitzenden.
2.) Tätigkeitsbericht.
3.) Rechnungsabschluß.
4.) Wahl des Revisionsaußschusses.
5.) Wahl der Mitglieder.
6.) Entscheidung über etwaige Anträge der Mitglieder.
Sollte die Versammlung nicht beschlußfähig sein»

wird eine Stunde später eine zweite einberufen, welche
ohne Rücksicht auf die Anzahl der Anwesenden beschluß-
fähig ist.

1007 2-2 Der Vereinsausschuss.

Danksagung.
Als uns unsere liebe Mutter und Großmutter, Frau

Aansbefitzerin u n d A a u f t n a n n s w i t w e

durch den Tod entrissen wurde, standen uns unsere Verwandten, Freunde, Bekannten,
die löblichen Vereine, Beamten, Bürger und Bergleute teilnahmsvoll zur Seite,
schmückten die Bahre mit Kränzen und Sträußen und begleiteten die Verblichene
zur letzten Ruhestätte. Für all diese ausrichtigen Beweise freundschaftlicher Teilnahme
unseren herzlichsten Dank. Es sei Euch allen Gott der gütige Vergelter!

I o r i a , anfangs Mai 1915.

Z i e t r a u e r n d e n Hinterbl iebenen.

Amtsblatt.
3-2 Z. 10.76b

Kundmachung.
An der Taubstummen'Stiftungsanstalt in

Laibach findet, foferne cs die Verhältnisse ge»
statten, mit Beginn des Schuljahres 1915/16
die Neuaufnahme von Zöglingen über Ansuchen
der Angehörigen taubstummer, schulpflichtiger
Kinder statt.

Die Bedingungen der Zulassung znm Unter»
richte, beziehungsweise der Aufnahme in die
Anstalt, sind:

1.) Taubstummheit oder ein solcher Grad
von Schwerhörigkeit, daß die Lautsprachc durch
das Gehör nicht erlernt werden kann;

2,) das zurückgelegte siebente nnd nicht
überschrittene zwölfte Lebensjahr und

3.) eine entsprechende körperliche Beschaffen»
heit und Bildungssähigleit.

Von der Aufnahme unbedingt ausgeschlossen
sind idiotische, blöde, epileptische und mit an>
steckenden Krankheiten oder schweren körperlichen
Gebrechen behaftete Kinder, desgleichen können
Kinder, deren Sprechorgane die Erlernung der
Lautsprache nicht zulassen, welche hochgradig
kurz- oder übersichtig sind und Bettnässer keine
Aufnahme finden.

Die Nildungsfähigkeit wird durch eine
besondere in der Anstalt abzulegende Piüfung
konstatiert werden und weiden Tag und Stunde
dieser Prüfung seinerzeit bekanntgegeben weiden.

Die Aüstaltsschüler können während der
Zeit ibrer Ansbildnng gegen Entrichtung der
Verpflegstosten jährlicher 300 lv m der Anstalt
Unterkunft und Verpflegung finden-

Bei nachgewiesener Mitellosigteit kann eme
Ermäßigung oder gänzliche Nachsicht der Ver-
pflegstosten gewährt werden.

Die Intern.Zöglinge werden in der Anstalt
vollkommen verpflegt; von den Alimentations»

Pflichtigen sind dieselben jedoch mit den vor»
schriftsmäßigen Oberkleidern und der notwen-
digen Leibwäsche auszustatten. Die Iuternzög
linae haben, und zwar auch im Falle der Er»
miißigmtg oder Nachsicht der Verpftegskosteu,
in die Anstnlt folgende Kleidungsstücke in gutem
Zustande und gemerkt mitzubringen, und zwar
die Knaben: 2 Oberlleider, Hut und Winter«
rock, 2 Paar Schuhe, 6 Hemden, 6 Unterbein-
lleider, 6 Paar Fuhsocken, 6 Taschentücher und
einen Regenschirm; die Mädchen: 2 Oberkleider,
Hut oder Kopftuch und Winterjacke, 2 Paar
Schuhe, 6 Hemden, 6 Unteröckc, 6 Unterhosen,
3 Brustjacken, 3 Schürzen, 6 Paar Strümpfe
und 6 Taschentücher sowie einen Regenschirm.

Gesuche um Zulassung zum Unterrichte,
beziehungsweise um Aufnahme als Internzög»
linge in die Anstalt, sind bis zum

2«. J u n i 1 » l 5
bei der Leitung der Taubstummen»
stistungsanstalt inLaibach einzubringen.

Die Gesuche sind mit folgenden Dolumen«
ten zu belegen:

2) Geburtsschein,
b) Impfungsschein,
«) ärztliches Zeugnis über Taubheit unter

Angabc der Art der Entstehung und über
die körperliche Beschaffenheit,

li) Heimatschein,
o) etwaige Schulnachrichten.

Bei Bewerbung um die Aufnahme als
Internzögling ist überdies die reversmäßige
Verpflichtung zur Tragung der Verpflegungs«
losten jährlicher 300 K, eventuell ein in legaler
Form ausgestelltes Armutszeugnis beizubringen.

Beigefügt wird, daß anf Gesuche, welche
nach dem ^0. Juni l. I . und nicht im vor-
«cschriebeuen Wege, d. i. bei der Anftalts-
lritung cinssebracht oder mangelhaft instruiert
werde« sollten, leine Rücksicht genommen
werden wird.

K. t. Landesregierung für Krain.
Lllibach. am 6, Mai 1915.

Št. 10.765

Razglas.
Na ustanovnem zavodu za gluboneme v

Ljubljani se bodo, ako razmere to dopustijo,
s pričetkom šolskega leta 1915/6 nanovo
sprejemali gluhonemi äoloobvezni otroci na
prošnjo roditeljev ali njib namestnikov.

Pogoji za pripust k pouku, oziroma za
sprejem v zavod so:

1.) Glubonemost ali takšna stopinja na-
gluhosti, da se dotičnik s poslubom ne more
naučiti glasovnega jezika;

2.) izpolnjeno 7. in ne še prekoračeno
12. leto življenja in

3.) primerna tolcsna zraožnOBt in sposob-
nost za izobraževanjo.

Od sprejetja so brezpogojno izključeni
bebaBti, slabouinni in božjastni otroci kakor
tudi otroci, ki imajo nalezljive bolezni in
druge telesHe hibe. Kavnotako se ne morejo
8prejeti otroci, katerib govorila niso zmožna
priueiti se glasovnega jezika, ki so v veliki
meri kratkovidni ali daljnovidni in ki močijo
posteljo.

Sposobnost za izobraževanje BG dokaže B
posebno preizkušnjo, ki jo je prebiti v zavodu;
dan in ura te preizkušnje se razglasita ob
svojem caBu.

Gojenci morajo T dobi svojega izobraže
vanja v zavodu dobiti stanovanje in hrano'
proti plačilu letnega zneska 300 K.

Ako se uboštvo dokaže, se preskrbovalni
stroški labko znižajo ali popolnoma spregle-
dajo.

Znotranji gojenci dobe vso preskrbo v
zavodu; vendar jib morajo tisti, ki so jib
dolžni preživljati, preskrbeti s predpisano
vrhno obleko in s potrebnim perilom. Zno-

tranji gojenci morajo, in Sioer tudi kadar
se preakrbovalni stroiki znižajo
ali spregledajo, v zavod sledoča oblačila
v dobreni stanu in zaznamovana s seboj pri-
nesti, in sicer dečki: 2 zgornji obleki, klobuk
in zimsko suknjo, dvoje črevljev, 6 srajc,
6 spodnjih hlač, 6 parov nogavic, 6 žepnib
robcev in dežnik; doklice: 2 zgornji obleki,
klobuk ali ruto in zimsko jopico, dvoje crev-
ljev, 6 srajc, 6 spodnjib kril, 6 hlač, 3 na-
prsne jopice, 3 predpasnike, 6 parov nogavic,
6 žepnib robcev in dežnik.

Prošnje za pripust k pouku, oziroma za
8prejom znotranjib gojencev v zavod, je

do 20. Junija 1915. 1.
vlagati pri vodatvu nstanovnega
zavoda za gluhoneme v Ljubljani.

Prošnje je opremiti z nastopnimi listinauii:
a) z rojstnim listom,
b) z izpričevalom o cepljenih kozah,
c) z zdravniškim izpričevalom o glubo-

nemoBti z napovedjo, kako je ista nastala
in o telesni zmožnosti,

d) z doniovinskim listom,
e) s solskimi naznanili, če jib ima doticnik.

Kadar se prosi, da bi Be dotičnik sprejel
za znotranjega gojenca, je priložiti vrhuteg»
izkaz o premoženju ali pa zavezno pismo,
da bode plačeval po 300 K preskrbovalnib
stroškov na leto ali pa v zakoniti obliki
uapravljeno ubožno spričevalo.

Pristavlja se še, da se prošnje, ki bi do-
spele po 20. juniju 1.1. in ki bi se ne vložile
pred|usanim potom, to je pri vodstvu nsta-
novne^a zavoda za ffluhoneme ali ki bi bile
pomanjkljivo opremljene, nebodouvsževale-

C. kr. deželna vlada za Kranjsko.

V Ljubljani, dne 6. maja 1915.
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86. Rechnungs-Abschluß
der k. k. privil.

wechselseitigen in Graz
für öcrs Merwclltnngszcrhr 1914.

1172 Versicherungsstand.

«.»««d°.«».e..««« W,b«»r.«».eU..n« ^ N ' « ' ^ ' « ^ « , « ^ ' » ' ^

Anzahl der Versicherungs' Unzahl der Versicherungs« ̂  .̂ ^ Versicher.' ^ ^ « Versicher.» ficherungs«
wert Versiche« wert 2-Z"« wert 2 - ^ « wert wertes

^ ' " « ° ^ nm«°„ ^ 3« 5 ^ F s ^ ^ « '

Mit 31 Dezember 1913 hat der Stand betragen 93.096 229.149 630,765,334 42.996 293.989.237 1.620 ! 968.060 857 1,290.530 927,013.251

I m Jahre 1914 sind zugewachsen:

Lurch neue Veitritte. Erneuerungen abgelaufener Versicherungen
und Werterhöhunqen 1473 ! 3.521 34.392.418 8.457 67.137.257 294 138.270 954 1.415.862 103.083,807

Zusammen 94.569 > 232.670 > 665,157.752 51.453 l 361,126.584 1.914 1,106,330 1.811 2.706.392 1.ll3ll.N3?.UL8 ,
Dagegen gingen ab: l ^

Durch Austritt 618 1.673 ! 2,312.022 117 342.026 — — — — 2,654.048
Durch Ablauf zeitlicher Versicherungen 271 669 ! 11,286.555 6.488 ! 43,353.292 229 102.409 857 1,290.530 56,032.786 ,
Durch Wertverminderunaen u.Ausscheidungen sowie durch Schadenfälle 1.266 ^ 3.134 ! 13.028.44? 1.32« 21,226.652 69 44.269 7 13.895 34,313.263

Zusammen 2.155 ! 5.476 > 26,627.024 7.931 64.921.970 298 146.678 «64 1,304.425 93,000.097

Somit Stand mit 31. Dezember 1914 92.414 > 227.194 638,530.728 43.522 296,204.614 1.616 ! 959.652 947 > 1.401.967 937,096.961 z

Ausgaben. Hauptbetriebs - Rechnung für das Uerwaltuugsfahr 1914. Einnahme«.

I- Vchadenzahl»ngen (einschließlich der ! I. Übertrag der Fonds vom Vorjahre
slhebungs. und Rettungsspesen) . . . 769.624 ! 79 (ausschließlich des Pensions-, Feuer»

ab: Anteil der Rückversicherer . . . 340.983^49 428,64130 webr- und Kaiieriubiläumsfonds):

u, «.»«..,.«,»»«- l' N V V « « V « ? , '«, ">' 204,«« «5

3. Laufende Verwaltungsauslagen (siehe 5?« N ' « « 1 c,i? f.'.» 1 <ii 4 , , s) N«-t
detaillielte Nachweisung) . . . . . 298.533 37 des Jahres 1912 fur 1914. 110.093 -

4. Steuern und Gebühren , . 196«? 17 ' ' '913 . 1915. . 111.932 — 222.025 -
Gebührenäquivalent der Fonds . . 16.391 5b 36.058 72 461.300 47 f 3. Reservefonds 6,248.74b 78

, ! , Zuweisung aus dem Gebarungs-
I I I A k f ^ i l . » n f f « »»i, ««de« Au«. l Überschusse des V o r j a h r e s . . . . 53.934 97 6,302.680 7b

gaben: 4. Rückversicherungsfonds 1,424.616 34
1, «b,ch«ibu««.„ «n: b, °'2W öb

») Organisationslosten — — Überschusse des V o r j a h r e s . . . . — — 6.208 5b
d) Realitäten _. __ ß Kursdifferenzenfonds — -
o) Inventar 1.159 31 7. Reserve für Abschreibungen vom
ä) uneinbringlichen Forderungen . — — Buchwerte der Realitäten . . . . 38.439 i 23 8,198.873 92
e) Sonstige Abschreibungen. . . . 316 94 1.476 2b ! ,

2. Kursverlust: I I . Reserve für schwebende Schäden vom
»)^an Effekten: Vorjahre (abzüglich des Anteiles

an verkauften und verlosten der Rückversicherer) l 28.266 12
Esselten _ _ — ^ ' ^

.buchmäßiger 31.427 35 „ . _ _ _ . I I I . Prämie«. Einnahme (abzüglich
b) an Valuten — — 31.427 3b K^«<) . >. « u «»

3. Sonstige Ausgaben, und zwar: ») für die mitVeginn des Verwaltungs«
» °n «°s.tz«ch«n F.«rwchrb«..ä,.n b1,°«7 «« W r ^ « Ä , ' " ' " " ' , ' ° ^ " ! l ,^,«4 2«
b) an freiwilligen Beiträgen zur d) für im Laufe des Jahres neu ab«

Förderung des Löschwesens . . . 3.730 - geschlossene Versicherungen u. Werts,
o) an Rückerstattuna an die Abtei« erhohuugen 436.615 9b 1,819.230 21

lungsmitglieder aus dem Geba» ab: Rückversichern«« > . 894.197 60 925.032 61
rungsüberschufse des Jahres 1912 104.555 30 ^ ' " , u

ä) der Reservefonds: IV. Erträgnis der Kavitals'Anlage»:
für diverse Ausgaben . . . . 10.464 23 169.636 92 202.740 b2 < ^ . <, . ...... ^ , ^ - 5 5 -
l l u !j 1. Darlehens-und Vslomptezinsen sowie

IV. «eserve für schwebende Schade«: ! Z'nscn von Einlagen bei Kredit«
Für Schäden des Rechnungsjahres . . 62.496 55 Instituten und Sparkassen . . . . 222.452 13

ab: Anteile der Rückversicherer. . . 15.304 71 47.193 84 2. Zinsen der Hypothelar-Darlehen. . 1.115 62
V. Stand der Fonds am Schlüsse des ^ Effeltenzinsen 106.471 57

^ Rechnungsjahres (ausschließlich des 4- Remertragms von Realitäten. . . 47.978 06
Pensions-, Feueiwehrstiftungs. und Hievon ab: Zinsen der darauf lastenden
«lllserjublläumsfouds): Hyftothelarschulden — — 47.978 06 378.017 38

1- Prämieureserve 337 563 68
ab: Anteil der Rückversicherer . . 142 9 3 1 6 3 194 632 05 V. Andere Einnahme«:

' A den Mitgliedern aus dem 1 Polizzengebühren 21.935 58
Gebaruuasüberschusse des Jahres 2. Andere Verwaltungseinnahmen . . 961 -
1915 ' " Rückerstattung im Jahre 3 Kursgewinn:

3 Reler« s ^ 7 " W ° " 111.932 - . ) an Effekten:
4 R ü c k v / ^ 6,532.282 52 realisierter
4. Musverslcheiu„g^og 1573 404 92 buchmäßiger - -
5. Pranuen-Ausgleichsfonos ' «8«, 7» d) an Valuten - — - -
6. Kursdifferenzen.Fonds 4. Sonstige Einnahmen, und zwar:
7. Reserve für Abschreibungen vom Nuch« ») an gesetzlichen Feuerwehrbeiträgen __ __

werte der Realitäten b2.589 23 8.471.102 bU d) an Rückversicherungs. Provision
(einschl. Gewinnanteil) 262 72b 07

^ V I . Überschuh ans der I»hresgeb«r»ng 218.887 0b 0) diverse Einnahmen der Fonds . I4'ub4 - 276.779 07 299.675 65
^. . 9,829.865 < 66 > 9.829.865 > 68
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Manz am 31. Dezember 1914.

^ Aktiva. ^ Wasfiva.
! 1 Forderungen au die Altionäre für nicht eingezahltes ! 1 Emittiertes Altientapital (Grlindungsfonds) — — !

Aktienkapital — ^- ! 2 Gewinst« und Kapitals Reserven:
„ «, „ ., ^ . l ' , ^ a^< A«, ») Die den Gebäude-Versicherten aus dem Gebarungs' ^
<i »assestand 174.341 42 Überschüsse des Jahres 1913 für das Jahr 1915 j
3 Disponible Guthaben bei Kredit-Instituten u. Sparkassen 3,908.227 33 zugewiesene Rückvergütung 111.932 — i
. ,« , . ^ ,» ̂ , . < m , ^ > l>) Reservefonds der Gebäude', Mobilar«, Spiegelglas»

! 4 Neal.t.ten-Bruttowcrt 1,415.000 - , ^ H^el-Versicherungsableilung . . . . 6.532.282 52
Hievon ab. Darauf lastende hypothetarschulden . . ^ — 1,415.000!— ^ e) Rückvcrsicherunasfonds 1,573.464 92 !

> 5 Wertpapiere zum Kurswerte v°m 25. I n l i 1914 . . 2,357.514 10 ^j ̂ ' ^ W i ^ e n vom Buchwerte der ^ ' " !
! . . . . . ^. . Anstaltstiäuser 52.589 23 8.276.470 ^ 45

Hlezu: laufende Zmsen 37.361! 48 2,394.875 58 g Kursdisferen«n.^onds ^ - -
6 Wechsel im Portefeuille — — 4 Prämienreserve (abzüglich des Anteiles derRückversichcrer) 194.632 05
7 Hypothelar-Darlchen 42.536 39 ! 5 Reserve für schwebende Schäden (abzüglich des Anteiles

' » , , . m, . der Rückversicherer) 4,.iU3 84
8 Darlehen auf Wertpap.ere 648,875 - ß Pensionsfonds der Bediensteten 1.074,133 51
9 Penfionsfonds 1.074.133 51 7 sonstige Fonds:

10 Sonstige Fonds: . „) Stiftungsfonds für verunglückte Feuerwehrmänner !1.191 87 !
n) Kaiser-Iubiläumsfonds (zur Unterstützung von durch

») Stlftungsfonds für verunglückte Feuerwehrmänner 9.191 87 andere Elemcntarereigmsse als durch Feuer
l d) Kaiser-Iubiläumsfonds (zur Unterstützung von durch verunalückten Nereinsteilnehmern) 55.690 45 64.882 32

^ « l ü ^ ^ u ^ n H ' " ^ . . ^ " " 55.690 45 64.882 32 « Passiv-Saldi der Rechnungen mit den Rückversicherern 90.836 71
11 Altiv-Saldi der Rechnungen mit den Rückversicherern . 827 3? ! / ^ " " ! " ^ " ' ! ° " . "
1L Ausstände bei Geschäftsführern und Veitrags-Rückstäude 69.023 05 „) gesetzliche Feuerwehrbeiträge pro 1914 51.087 39
13 Diverse Debitoren 260349 48 d) Diverse andere, aus dem statutenmähigen Geschäfts. « « ^ „ . .

. . . . . ^ . o 4 v , 0 ^ ^ entstandene Passivposten 32.532 15 83.619 54
14 Vortrag der zu amortisierenden Orgamsattonskosten. . , __ __ ^ ^ ^ aus der Iahresgebarung einschließlich des
15 Wert des Inventars nach erfolgt« Abschreibung . . . 10 433 76 Vortrages aus dem Vorjahre 218,887 j O.i l
16 Sonstige aus dem statutenmäßigen Geschäftsbetriebe ent- ^

ftandene Aktivposten 7 764 84

! i l l M . l M 05 ! 10M»?0 05 !

l , ! ! !
Die Präulien für in späteren Jahren fällig werdende Prämienscheine betragen X 742,942 98. !

Graz, im Monate Jänner 1915.

Eduard Hauschl m. p., Josef Hartmann m. p., !
Gencral.Selretär. Oberbuchhalter. -

Dr. ssranz Ilwof m. p., Johann Edler von Feyrer m. p.,
Vize-Präsident. dz. Pireltions'Obmaun. ^

Geprüft und mit den Büchern übereinstimmend befunden:

G r a z am 16. März 1915.

Fritz Knaus m. p. Johann Thunhart m. p. Josef Zurc m. p.
> Nachdruck wird nicht honoriert. j

D> Jahrgang i ^ 4 / « ^

45 Hefte zu je M ^

D«s n«ue Jahrgang wlrb
«b«n vielen illustnerien

ttriegsarttleln auch

liierarisch werivolle
Knegsbriefe

angesehener Dichter
und <5christstel<er,

dl« a« Mittämpfer oder Korre-
p̂on<«l<en lm3eldesind,bringen.

Van«lxn gelangen zur V eröffent-
lich»ng Än Fliegerroman von

O. Usedom: Höhenr«kord
und d«r n«ue Roman von

Itudolfpresber:
>Oer Xubin der Herzogin
sowle zahlreiche Novellen und
<3rzHhlungen, belehrende und

unterhaltende Artikel uftv.

Psächtiger Bilderschmuck

sl,»!!«,!! auf »«ltna^ nimmt «N<«t«tN

Jg. v. Kleinmll,)l H- Fed. Da«.
bergs Buchhandlung, Laibach.

Kongleßplah Dr. 2.

£ GEGEN ANSTECKUNG
müssen wir uns um BO mehr schützen, als jetzt die verschiedenen ansteckenden Krankheiten,
wie: Scharlach, Masern, Blattern, Cholera, Typhus, mit erhöhter Kraft auftreten. Deshalb

verwende man
Überall, wo solche Krankheiten vorkommen, ein gutes Desinfektionsmittel, welches in
jedem Haushalte bei Bedarf vorhanden sein muß. Das verläßlichste Desinfektionsmittel
der Gegenwart ist laut Untersuchungen der Institute von Prof. Löffler, Vertun, Pertik,
Vas etc. unstreitig das

JL, Y S OF ORM
welches geruchlos, ungiftig und billig ist und durch jede Apotheke und Drogerie in
Originalflaschen (grünes Glas) zum Preise von 90 Bel ler geliefert wird. Die Wirkung
des LyBoform ist prompt und sicher, weshalb es von sämtlichen Ärzten zur Desinfektion
am Krankenbett, zur Waschung von Wunden, Geschwüren, für antiseptische Verbände
und zur Irrigation empfohlen wird.

Lysofopm-Seife
ist eine feine, milde Toiletteseife, welche 1 Prozent Lysoform enthält und antiaoptisch
wirkt. Sie kann auf die empfindlichste Haut, sogar bei Kindern und Säuglingen verwendet
werden. Sie macht die Haut weich und geschmeidig und verursacht einen überaus aromati-
Bchen Duft. Ein Versuch genügt und Sie werden für die Folge immer diese ausgezeich-
nete Seife verwenden, welche nur anscheinend teuer, im Gebrauch jedoch sehr ökono-
misch ist, da die Seife lange dauert. Das Stüok koste t 1 Krone 20 Heller.

Pfefferminz - Lysoform
ist ein stark antiseptisches Mundwasser, welches den Mundgeruch sofort und sicher be-
seitigt und die Zähne bleicht und konserviert. Es kann auch bei Halskatarrhen, Husten
und Schnupfen zum Gurgeln nach ärztlicher Verordnung verwendet werden. Einige Tropfen
genügen auf ein Glas Wasser. Origlnal-Flasohe kostet 1 Krone 60 Heller und ist
in jeder Apotheke und Drogerie zu haben.

Ein interessantes Buch mit dem Titel „Gesundheit u. Desinfektion" liefert auf Wunsch
gratis und franko Chemiker Habmann, Referent der Lysoformwerke, Wien, XX., Petrasch-
gasse 4. 3313 20

l Kaujen Sie bei den firmen, I
l die in l

§ unserer Zeitung inserieren! [

MetoeVOlniii
zu vier und sechs Zimmern, samt Zugehör

im Zentrum der Stadt
sind sofort beziehbar.
Anzufragen bei Herrn Krapei, Na-

rodna kavarna. 195 35

in Laibach •^w^SJ^^^^^™'
VrfcH\g\V)\uVarme.T\ergöse ^ S ^ bei ähnlichen

^ i und scAvNBche fevsonerv. \ y Weinen selten fM

Eisenwein
1 Flasohe 2 Kronen. 490 15

Kinrierfräulein
der deutschen und womöglich italienischen
Sprache mächtig, wird für die Nachmittage

von 1 bis 8 Uhr gesnoht.
Adresse zu erfragen in der (Administra-

tion dieser Zeitung. 1176

Bei Magen-und Darmkatarrh
Gicht, Zuckerkrankheit, überhaupt bei
allen Erkrankungen bestens empfohlen
die wichtige Broschüre „Die Kranken-
kost" von Leitmaier. Preis 70 h. Vor
rätig in der Buchhandlung lg. •• Klein
mayr & Fed. Bamberg in Laibach.

Druck u n d N e r l a « v o n J g . v. K l e i n m a y r H F e d . B a m b e r g .


